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Die internationalen Rechtsvereinigungen. 


Die neueſten Bemühungen der ſchweizeriſchen Regierung, 
ein internationales Arbeiterſchutz recht anzubahnen, haben 
den Erörterungen über internationals Recht überhaupt wieder 
friſche Anregung gegeben. Die Schweiz ſchreitet nur auf einem 
bereits betretenen Wege vorwärts, wenn fie auch auf dem 
fozialen Gebiete völkerrechtliche Vereinbarungen vorſchlägt; denn 
mit ihrer Hilfe und auf ihrem Boden find unter zahlreichen 
Nationen bereits völkerrechtliche Verſtändigungen über das Recht 
der Weltverkehrsanſtalten und des geiſtigen Eigenthums erfolgt. 
Wenn auch die ſchweizeriſchen Vorſchläge für gemeinfamen Schutz 
der Kinder, Frauen und erwachſenen Arbeiter in dieſem Jahre 
noch keinen Erfolg haben werden, ſo werden die Nationen an 
der Idee ſelbſt doch ficher fortarbeiten, und die Anregung wird 
hoffentlich auch dem Ausbau der bereits bewährten internatio⸗ 
nalen Inſtitutionen zu Gute kommen. Von dieſem Standpunkte 
aus begrüßen wir mit großem Intereſſe eine Schrift unter dem 
Titel: „Die internationalen Unionen über das Recht der Welt⸗ 
Dunger anfallen und des geiſtigen Eigenthums“. (Verlag von 
diese er u. Humblot in Leipfig 1889.) Es iſt dies ein in 

a Jahre in der juriſtiſchen Geſellſchaft zu Berlin gehaltener 
8 Un dis Züricher Advokaten, Dr. F. Meili, Profeſſor an 
Sri Maren Zürich, der ſich bereits durch verſchiedene 
25 Ir der das moderne Eiſenbahn⸗, Boft,, Telegraphen⸗ 

x ephonrecht bekannt gemacht hat. 
— je 1. Hofer führt folgende völkerrechtliche Verſtändigun⸗ 
0 12 en internationalen Telegraphenvertrag 
bs 22. Juli 1875 mit der letzten Reviſion von Berlin 
Sr ), anläßlich welcher neben dem Telegraphen auch das 
2 eephon behandelt wurde. 2. Den Weltpoſtvertrag vom 
tea nt 1878, zuletzt ergänzt in Liſſabon 1885. (Dieſer Ver⸗ 
ii umfaßt beinahe die ganze Welt.) An dieſe zwei Unlonen 

ti ſich hoffentlich in kurzer Zeit anreihen 3. Die inter⸗ 
na 55 ebereinkunft über den Eiſenbahn Frachtverkehr 
(welche bereits unterzeichnet wurde von Belgien, Deutſchland, 
Frankreich, Italien, Luxemburg, den Niederlanden, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland und der Schweiz). 4. Die internationale 
Konvention zum Schutze des gewerblichen Eig enthums 
vom 20. März 1883 mit den projektirten Zuſätzen in Rom 
(1886). Dieſer Union find bis fetzt beigetreten: Frankreich, 
Belgien, Niederlande, Italien, Spanien, Portugal, Serbien, 
Schweiz, Braſilien, Guatemala, England, Schweden und Nor⸗ 
wegen, die Vereinigten Staaten von Amerika. Das Deutſche 
Reſch und Oeſterreich⸗Ungarn find noch nicht Mitglieder der 
Union). 5. Der internationale Verband zum Schutze von 
ae der Literatur und Kunſt vom 9. September 1886. 
er 1 5 Union gehören folgende Staaten: Deutſchland, Ruß⸗ 
Gallen 90 Spanien, Frankreich (mit Tunis), England, 
b 1 Halti, Liberia und die Schweiz, Nieder⸗ 
nicht mea kr . iſt vorläufig noch 
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old Dr. Meilt ſucht in feiner an 
ziehenden Schrift die 
chen jun faite Aenne in einem Selammtbile ns 
die darin  fanktionf talbinhalt vorzuführen und namentlich auch 
u illuſtriren. Er en kosmopolitiſchen Privatrechtsgüter kurz 
enen Rechtsſchöpfun at ſodann unterſucht, welche Bedeutung 
zukomme, inabefonbete m Gebiete des internationalen Rechts 
wären, in der ab die Unionen vielleicht geeignet 


rakti 
darzuſtellen, Si melden ausgehe weft einen Markſtein 


bezeichnend ehend unter gewiſſen näher zu 
ezeichnenden Umſtänden neue ſurifiſche Eroberungen gemacht 
Der Verfaſſer ift kein S N 
Weltrecht“, er ſteht auf ee für ein „allgemeines 
ſpricht die Anſicht aus, daß nur da aus realen Boden und 
Weltinſtitute beſtehen, oder da, 9 7 entweder wirkliche 
Intereſſen der ziviliſirten Erde in at er 
licher Langlamkeit, d. h. eben im Tempo re. gen, mit unend⸗ 
int po der Geſchichte, gleiche 
Rechts ſäße ſich herausbilden werden. „Soweit alſo ins beſondere 
die wirthſchaftlichen Intereſſen des Weltverkehrs eine . hd 

Ordnung der Rechtsfragen verlangen, ift di 9 
8 e Unifikation des 
Weltrechts zu fördern und da auch als unaufhaltſam u erklären 
In dieſer Begrenzung iſt die Begründung einer gviliſti Fer 
pr charta der Welt (ober der ziviliſirten Verkehrsvölker) 
glich und erwünſcht.“ 


Der Prozeß Boulanger. 


Die Gefahr für Boulangers Ruhm und Anſehen wie 
feine Ausfichten 8 ſeine Srifen; wird immer größer, — 
hre Cie Republik führt einen Verzweiflungskampf um 

re Exiſtenz, und alle Vorkehrungen, welche die Regierung 


Sonnabend, 20. Juli. 


trifft, um die Republik für den bevorſtehenden, voraus ſichtlich 
ſehr erbitterten Wahlkampf zu ſtärken, tragen die Merkmale 
dieſes Kampfes deutlich an ſich. In den letzten Sitzungen 
des Senates und der Kammer wurde das Geſetz über die 


Vielkandidaturen glücklich durchgebracht, welches ein Plebiszit zu 


Gunſten Boulangers wenigſtens auf legalem Wege unmöglich 
macht. Und in der Anklage, welche der oberſte Staatsanwalt 
Quesnay de Beaurepaire gegen den flüchtigen General erhoben 
hat, ſoll dem gefährlichen Abenteurer der politiſche Todesſtoß 
verſetzt werben. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe Anklage, wir an 
anderer Stelle im Auszuge mittheilen, wie faſt alle Ankla⸗ 
gen wegen politiſcher Verbrechen an einer gewiſſen Unbeſtimmt⸗ 
heit des Thatbeſtandes leidet. Das Verbrechen, deſſen der 
Staatsanwalt Quesnay de Beaurepaire den General Boulanger 
und feine Genoſſen Rochefort und Dillon beſchuldigt, iſt das» 
jenige des Hochverraths, und das franzöſiſche Strafgeſetz giebt 
in Bezug auf dieſes die Grundlagen des Staates bedrohende 
und alle Vorausſetzungen der Rechtsordnung in Frage 
ſtellende Verbrechen an Strenge den Strafgeſetzen anderer 
Staaten nichts nach. Während bei anderen Verbrechen in der 
Regel die Strafbarkeit erſt beginnt, wenn eine auf den ver⸗ 
brecheriſchen Zweck gerichtete Handlung unternommen oder wenig⸗ 
ſtens verſucht wurde, iſt beim Hochverrath ſchon die bloße Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen mehreren Perſonen über die hochverrätheri⸗ 
Ihe Abficht, das ſogenannte Komplot, ohne daß vorbereitende 
Handlungen ſtattgefunden haben, mit ſchwerer Strafe bedroht. 
Wenn deswegen in der Anklage gegen Boulanger der Nachweis 
eines thatſächlichen Angriffes auf die Staatsgewalt vermißt 
wird, in derſelben vielmehr faſt ausnahmslos nur von Demon⸗ 
ſtrationen, Umtrieben, Agitationen die Rede iſt, die ſich auf 
der Grenzlinie zwiſchen der erlaubten Ausübung polltiſcher 
Rechte und dem gewaltſamen Umſturz bewegen, einer Linie, die 
in einem freien Staate ſelbſtverſtändlich weit ausgedehnter iſt 
als in mehr oder weniger abſolut regierten Monarchien, fo iſt 
der Anklageakt dennoch nicht weniger ernſt, und ſelbſt die ſtrengſte 
Unparteilichkeit des Staatsgerichtshofes vorausgeſetzt, ſchwebt die 
Gefahr der Verurtheilung ganz nahe über dem Haupte des 
Generals. 

Allein ſelbſt wenn der Staatsanwalt in der Lage iſt, alles 
zu beweiſen, was ſeine Anklage behauptet, ſo entbehrt dieſelbe 
vor allen Dingen nicht gewiſſer Thatſachen, die ganz ohne ju⸗ 
riſtiſche Haarſpalterei als unbedingt ſtrafbar auch dem Laien 
erkennbar find. Wenn es erwieſen werden kann, daß, wie die 
Anklage behauptet, Sicherheitsorgane beſtochen wurden, damit 
ſie im Falle der Erhebung gegen die Boulangiſten ihre Pflicht 
nicht erfüllen, wenn thatſaͤchlich eine Korreſpondenz mit Staats⸗ 
beamten vorliegt, aus der ein Einverſtändniß dieſer Funktionäre 
mit den auf den Umſturz der Verfaſſung gerichteten Abſichten 
Boulangers und ſeiner Leute hervorgeht, ſo ſind das Handlun⸗ 
gen, die über das bloße Komplot hinausgehen, Verleitungen 
zum Mißbrauche der Amtsgewalt, die auch dann ſtrafbar wären, 
wenn ihnen keine hochverrätheriſche Abſicht zu Grunde läge. 
Das Bild zumal, welches die Anklage von dem planmäßigen 
Vorgehen Boulangers, ſich der Gewalt zu bemächtigen, entwirft, 
ſein Werben um einen Anhang zuerſt in der Armee und dann 
in der Bevölkerung, die Gründung eines geheimen, aus unbe⸗ 
kannten Quellen geſpeiſten Fonds, ſein Ungehorſam als Soldat, 
ſeine Anweſenheit in Paris, während er fich auf ſeinem mili⸗ 
täriſchen Poſten in Clermont⸗Ferrand befinden ſollte, feine Ans 
theilnahme an der geheimen Verſammlung am Tage der Demif- 
fion Grévys — das Alles iſt geeignet, mindeſtens die moralische 
Ueberzeugung zu erwecken, daß der Ehrgeiz des Generals ſich 
nicht darauf beſchränkte, eine Agitation ins Werk zu ſetzen, um 
aus dem freien Willen der Nation durch Wahl einer ihm er⸗ 
gebenen Kammer⸗Majorität die höchſte Gewalt zu erlangen, 
ſondern daß er Vorbereitungen traf, durch Gewalt zu erreichen, 
was allenfalls im Wege des Stimmzettels nicht zu erreichen war. 

Zu dieſen an ſich ſchon nicht ganz leichten Anlagen, die 
aber freilich — wie ſchon oben geſagt — den Politiker Bou⸗ 
langer an ſich ſelbſt bei ſeiner Verurtheilung noch nicht jeden 
Kredit und jede künftige Ausſicht bei dem Volke der Franzoſen 
zu nehmen brauchen, kommt dann aber als die in den Augen 
aller ehrlichen Menſchen ſchwerſte Beſchuldigung die der Beſtech⸗ 
lichkeit und der gemeinen Unterſchlagung öffentlicher Gelder 
hinzu. Dieſe Anſchuldigungen werden in der Anklageakte des 
oberſten Staatsanwaltes zwar aus dem eigentlichen Staats 
prozeß gegen Boulanger ausgeſchieden und vor die ordentlichen 
Gerichte verwieſen; zur moraliſchen Verurtheilung Boulangers 
und damit zu feiner politiſchen Unſchädlichmachung werben fie 
aller Vorausſicht nach, falls nur ein Theil des in ihnen Be⸗ 
haupteten bewieſen werden kann, jedenfalls mehr beitragen, als 
das ganze große und ſchwere ſonſtige Material, das in der um⸗ 
fangreichen Anklageſchrift gegen den gefährlichen Prätendenten 
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und Abenteurer zuſammengebracht it. Ein Mann, der in die 
Staatskaſſe greift, um ſeine Privatſchulden zu bezahlen, ein 
General, der ein Trinkgeld von Leuten nimmt, welche die 
Armee mit Kaffee zu verſorgen haben, iſt von vornherein des 
öffentlichen Vertrauens unwürdig, ſein politiſches Programm 
mag welches immer und die Regierung, welche er ſtürzen will, 
mag noch ſo unbeliebt ſein. Iſt der Staatsanwalt in der Lage, 
den Beweis für dieſe gemeinen Verbrechen zu führen und eine 
Verurtheilung Boulangers vor dem ordentlichen Gerichte wegen 
derſelben zu erlangen, ſo iſt Boulanger gerichtet und ein poli⸗ 
liſch todter Mann, bevor noch der Senat als Staatsgerichtshof 
zuſammentritt. Die boulangiſtiſche Geſellſchaft fürchtet auch 
nichts mehr als dieſe Anklage. 5 

Boulanger und ſeine Mitangeklagten befinden ſich, während 
der Pariſer Staatsanwalt ſeine Anklage erhebt, in London und 
werden ſich vermuthlich hüten, ſich den franzöſiſchen Gerichten 
zu ſtellen. Eine Verurtheilung wird daher, wenn ſie erfolgt, 
ihre Perſonen nicht treffen, vielleicht nicht einmal die gute 
Verdauung ſtören, deren ſich der brave General ungeachtet der 
opulenteſten Malzeiten bekanntlich erfreut. Aber die Anziehungs⸗ 
kraft, die der ſchöne Mann mit dem ſchönen Bart auf dem 
ſchönen Rappen noch immer auf einen Theil der Franzoſen aus⸗ 
übt, würde mit einem Schlage vernichtet fein, wenn ſich heraus» 
ſtellte, daß es ſich nicht ſo ſehr um einen politiſchen Flüchtling, 
als vielmehr um einen durchgebrannten Defraudanten handelt, 
und wenn das ganze politiſche Induſtrieritterthum, welches ſich 
hinter Boulanger birgt und um ihn angeſammelt hat, klar und ge⸗ 
meinverſtändlich an den Pranger geſtellt würde. Darin zumeiſt 
liegt die Bedeutung des Staatsprozeſſes gegen Boulanger. Noch 
immer liegt der Boulangismus wie ein Alp auf der Bruſt der 
Republik. Er muß moraliſch vernichtet werden, wenn er end⸗ 
giltig beſiegt werden ſoll, und das iſt nur möglich, wenn die 
Anklage auch überzeugend bewieſen wird. 


Deutſchland. b 

Berlin, 18. Juli. „Kreuzzeitung“ und andere Blätter 
verzeichnen eine Reihe auffälliger ruſſiſcher Preßſtimmen, 
die den friedliebenden Reichskanzler in einen Gegenſatz 
zum kriegeriſch geſinnten Generalſtabschef bringen. In 
der That erſcheint es uns nützlich, daß das deutſche Publikum 
von dieſen Bemühungen der panſlawiſtiſchen Organe, ſich in 
den bekannten Konflikt Bismarck⸗Walderſee gleichſam einzubohren, 
bei Zeiten erfahre. Wir fürchten ſehr, daß die heute mitge⸗ 
theilten Proben nicht die einzigen bleiben werden, und daß der 

Schade, den das un verantwortliche Treiben unſerer 

angeſtiftet hat, ſich noch in 


bis fi Uhr Vormittags, für 
bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


den Schein der Wahrheit zu erwirken. 
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ganz anderer Weiſe bemerkbar 
machen wird. Nichts iſt bekanntlich leichter, als durch ſtete 
Wiederholung einer an ſich ganz falſchen Behauptung für dieſe 
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Jeden Tag kann eine 


Legende fabrizirt werden, und es kommt nur darauf an, gr 


nügend langen Athem für die Unwahrheit zu haben. So wer⸗ be 
den wir gar nicht erſtaunt fein dürfen, wenn es demnächſt 
unſern Nachbarn in Oft und Weſt und vielleicht auch einem 
die nicht mehr 
daß Deutſchland den Krieg 

die 
übergeu 
Der 


Theil unſerer Freunde als eine Sache, über 
diskutirt zu werden braucht, gilt, 
will. Die durch 18 Jahre mühevoll betriebene Arbeit, 
Welt von der ehrlichen Friedensliebe Deutſchlands zu 
gen, kann auf dieſe Art über Nacht hinfällig werden. 
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Nachtheil, der für uns daraus erwachſen müßte, iſt gar nicht 


Die Offiztöſen oder vielmehr ihre 
a „ ſei in ar Gewalt, irgend eine ir 4 


Frage, die fie angeregt haben, willkürlich wieder 4 9 
er 
Verlauf ein anderer. Die ruſſiſche Preſſe 1 


Hintermänner glauben, 


ihren Dienſt gethan hat. 


ftellen, nachdem die Anregung 


in Wirklichkeit iſt der 


wird leider auch weiter dafür ſorgen, daß ſich ganz verkehrte, 


mſo unheilvollere Vorſtellungen von den Ger 
re en wahrhaft leitenden Männer bilden. — — 
verſtorbenen Dichter und Parlamentarier Karl 
„Thierbörſe“ noch ein 4 


finnungen 
Dem kürzlich 
Wartenburg wird in der Berliner 
Gedenkblatt ganz beſonderer Art gewidmet. Der Name des 

genannten Organes deutet ſchon an, welcher Eigenſchaft des 
Verſtorbenen der Verfaſſer der leſenswerthen Zeilen, Hans 


Fischer, jetzt nachträglich gedenkt. Wartenburg war ein Thier ⸗ 

„ daß es 
dort keinen Maulkorbzwang giebt, und in Gera polen verhalt N 
nißmäßig weniger Unfälle durch bösartige Hunde vorkommen als 
in anderen Städten, „wo der läſtige und Tücken weckende Maul» 
korb regiert“ (jo drückt ſich Fiſcher aus). Wir nannten War⸗ 
tenburg oben einen Parlamentarier. Das iſt vielleicht manchem 
neu, der den Todten nur als Dichter und Schriftſteller gekannt 
hat, und Wartenburg hat allerdings weder im Reichstage noch 
etwa in dem Landtage eines größeren Staates geſeſſen. Er 
war nur längere Zeit Mitglied und lange auch Vizepröfident 


freund wie kaum ein anderer. Gera verdankte 
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des Landtages im Fürſtenthum Reuß j. L. Doch find ihm 
wiederholt Mandate zum deutſchen Reichstage angeboten worden, 
e er ausſchlug, weil er ein zu großer Thierfreund war. Denn 
ein längeres Fernbleiben nicht bloß von Gera, ſondern nament⸗ 
lich auch von ſeinen vertrauten Thieren dünkte ihm etwas Un⸗ 
mögliches. So erzählt Fiſcher. Uns iſt bekannt, daß Warten⸗ 
burg nicht bloß im Ländchen Reuß populär, ſondern auch weit 
darüber hinaus hochgeachtet war, ſo daß das Erzählte nicht un⸗ 
wahrſcheinlich iſt. Seine parlamentariſche Bedeutung wird ja auch 
durch ſeine wiederholte Wahl zum Vizepräfidenten des Landtages 
bezeugt. Daß Wartenburg, wie er ſtets arm geweſen, ſo auch 
arm geſtorben iſt, gereicht ihm nicht zur Schande; es ſpricht 
für feine Uneigennützigkeit und Menſchenfreundlichkeit. Ein 
reicher Beſitz an letzterer Eigenſchaft verſteht ſich bei einem 
Thierfreunde, falls ſeine Thierfreundlichkeit nicht lediglich eine 
Manke iſt, ja eigentlich von ſelbſt. — — Obgleich für die Ber⸗ 
liner Ferienkolonieen zuletzt noch von einzelnen Gebern 
große Summen geſpendet worden find, iſt uns Hamburg nicht 
nur relativ zuvor, ſondern ſogar abſolut nachgekommen. Berlin 
ſchickt 2000 Kinder, Hamburg 1500. Möglicherweiſe iſt der 
geringe Ertrag der Sammlungen in Berlin einer unpraktiſchen 
Methode zuzuſchreiben; mancher gäbe am Ende gern, wird aber 
nicht persönlich gebeten, ſondern nur durch einen Säulenanſchlag, 
ſo daß er Wege und Nebenkoſten hätte, wenn er ſeinen Beitrag 
abliefern wollte. 

L. C. Berlin, 18. Juli. Ueber den Stand der Fi⸗ 
nanzen ſchrieb die „Danziger Zeitung“ vor einigen Tagen: 
„Im gewöhnlichen Lauf der Dinge und unter normalen Ver⸗ 
haͤltniſſen wird ein Staat diejenigen laufenden Mehrausgaben, 
deren er bedarf, in der Regel durch die in Folge der Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung und des ſteigenden Wohlſtandes vermehr⸗ 
ten Einnahmen aus Steuern decken können und decken müſſen. 
Nur bei ganz außerordentlicher Gelegenheit wird es neuer 
Steuern oder außerordentlicher finanzieller Deckungen bedürfen. 
Auch die im Jahre 1879 in Angriff genommene Finanzreform 
ſollte „nicht in Vermehrung der für die Zwecke des Reiches und 
der Staaten nothwendigen Laſten“ beſtehen, ſondern in einer 
beſſeren und weniger drückenden Vertheilung der Laſten. Wenn 
unlängſt in der Regierungspreſſe auf die Erleichterungen, welche 
bei den Kommunallaſten eingetreten find, als einen großen Er⸗ 
10 der Finanzreform hingewieſen iſt, ſo hat man vergeſſen, 

bei hervorzuheben, daß nur ein verhältnißmäßig geringer 
Theil der vermehrten indirekten Steuern hierzu verwendet wor⸗ 
den iſt. Es kann aber nicht oft genug hervorgehoben werden, 
daß auch in Bezug auf die direkten Steuern in Preußen in 
in den letzten Jahren eine erhebliche Steigerung ſtattgefunden. 
So beträgt z. B. das Mehr, welches jeit dem Jahre 1883/84 — 
alſo ſeit 6 Jahren — an Gebäu deſteuer, klaſſifizirter Ein⸗ 
kommenſteuer, Klaſſenſteuer und Gewerbeſteuer aufkommt, 
ca. 20 000 000. Trotzdem wird in ber regierungsfreundlichen Preſſe 
das Thema der Finanzen in einer Weiſe behandelt, daß man 
deutlich daraus ſieht, „es geht nicht weiter ohne neue Steuern.“ 
Es wird dann auf den neueſten Steuer⸗Artikel des „Hamb. 
Corr.“ hingewieſen. Einen ganz ähnlichen, wahrſcheinlich aus 
derſelben Quelle ſtammenden Artikel habe die „Poſt“ gebracht. 
Darauf fährt das Danziger Blatt fort: „In beiden Artikeln 


wird das Thema der Erhöhung der Beamtengehälter in den 


Vordergrund geſtellt, um daran verſchiedene Bemerkungen zu 
knüpfen über die Finanzen in Preußen und Deutschland. Der 
„Hamb. Correſp.“ erklärte, mit der Erhöhung der Beamtengehälter 
würde es wohl nichts werden, wenn man nicht ganz neue Mittel 
beſchaffe, denn die Konvertirung von 3 Milliarden Konſols 
würde wohl erheblichen Bedenken und Widerſprüchen begegnen. 
In der „Poſt“ wird gegen eine Reform der Eiſenbahntarife 
polemifirt, und zwar deshalb, „weil die Möglichkeit der Ber 
beſſerung der Gehälter der Beamten gänzlich abgeſchnitten 


Heinrich Heine und Alfred de Muſſet. 
(Nachdruck verboten.) 


II. 


Nachdem wir die Anſichten Heines über Alfred de Muſſet 
aus verſchiedenen Lebensjahren kennen gelernt haben, wird es 
natürlich auch von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie Alfred de 
Muſſet über unſeren deutſchen Dichter gedacht hat. Leider find 
wir darüber nicht ſo genau unterrichtet. Außer einigen brief⸗ 
lichen Aeußerungen Muſſets, die aber ſehr gleichgiltig lauten 


Rund gar kein Urtheil über die Stellung Muſſets zu Heine ge 


ſtatten, haben wir nur ein Zeugniß, welches aus den letzten 
Lebensjahren dat'rt, das aber, wenn es als vollgiltig angenom⸗ 
men wird, unzweifelhaft von Werth und Bedeutung für das 
Verhältniß der beiden Dichter zu einander iſt. 

In einem intereſſanten Fragment, „Beim Glaſe Abſynth“ 
betitelt, erzählt A. Mels in einem heute längſt vergeſſenen 
Buche über ſeine erſte Begegnung mit Alfred de Muſſet, auf 
den ihn Heinrich Heine zuerſt aufmerkſam gemacht hatte. Es 
iſt begreiflich, daß der junge deutſche Schriftſteller an Muſſet 
die Frage richtete: „Was halten Sie von Heine!“ 

Die Antwort Muſſets lautete: „Ich bin nicht fähig, den 


Dichter Heine zu beurtheilen, denn ich verſtehe kein Deutſch; 


doch muß ich geſtehen, daß die Herzogin von Orleans, die ein 
ſehr richtiges Urtheil hat und ſelbſt eine nicht unbedeutende 
deutſche Dichterin ſein ſoll, mir geſagt hat, daß Heines lyriſche 


Dichtungen einen unbeſchreiblichen Reiz hätten. In der Ueber⸗ 


ſetzung ſeiner Werke kann ich alſo nur den Gedanken beur⸗ 
theilen, und wenn auch bei ihm, wie bei mir, das innerſte 
Gefühl manchmal in ſarkaſtiſchen Tönen ſich einen Weg aus 
dem Herzen bricht, ſo ſind unſere Gedanken, unſere Gefühle, 
unſere Freuden und Leiden doch ganz verſchiedener Art.“ 

„Alſo Sie haben gar keine Sympathie für Heine?“ fragte 
der junge Heutſche Schrififteller enttäuſcht. 

„Gar keine!“ antwortete Muſſet kalt, „denn, wie ich 
Ihnen ſchon vorher ſagte, ich kann den Reiz ſeiner Dichtung 


würde, wenn man nicht die Eiſenbahneinnaßmen vor jeder ernſt⸗ 
lichen Verminderung bewahren wollte.“ Das Ende aller dieſer 
Lieder iſt zunächſt: Keine Eiſenbahntarifreform, vermehrte 
Steurn im Reich, vermehrte Steuern in Preußen. Daß die 
Sache darauf hinauskommen würde, haben wir längſt gewußt. 
Bei der ganzen Richtung unſerer gegenwärtigen Finanzpolitik 
iſt das auch natürlich. So lange nicht, wie in allen übrigen 
konſtitutionellen Staaten, das naturgemäße Syſtem eingeführt 
wird, daß die Volksvertretung nur eine den als nothwendig 
nachgewieſenen Mehr ausgaben entſprechende Mehr⸗ 
einnahme bewiligt, iſt eine rationelle Ordnung unſerer 
Finanzen unmöglich. Daß man aber jetzt ſo viel an neue 
Steuern denkt, wo im Reich der normale Ertrag der Brannt⸗ 
weinſteuer noch nicht vorliegt und in Preußen ſehr "es 
bedeutende Ueberſchüſſe in unſerem Staatshaushalte ſich be⸗ 
finden, das iſt doch etwas verwunderlich. Man follte doch 
8 505 erſt die neuen Reichstagswahlen vorübergehen 
aſſen. 

— Die Kaiſerin wird, wie der „Kreuzztg.“ aus Kiſſin⸗ 
gen gemeldet wird, am Montag den 22. Juli eine Huldi⸗ 
gungsfeier der Stadt Kiſſingen entgegennehmen, beſtehend 
in einem Fackelzuge, dem ein Feuerwerk folgt. 

— Der Prinz⸗Regent von Bayern wird ſich nicht 
nach Bayreuth begeben, da die Familientrauer aus Anlaß des 
Todes der Königin⸗Mutter ihn vorläufig verhindert, Theater⸗ 
vorſtellungen beizuwohnen. Die Reiſe des Prinzregenten nach 
Kiſſingen zum Beſuch der Kaiſerin hat einen kurzen Auf: 
ſchub erfahren. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht in ſeiner neueſten Aus⸗ 
gabe die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den 
württembergiſchen Miniſterpräfidenten v. Mittnacht. Die Vers 
leihung erfolgte, wie wir bereits früher mitgetheilt haben, 
während der Anweſenheit des Kaiſers bei den Feſtlichkeiten in 
Stuttgart. Bei derſelben Gelegenheit iſt die ebenfalls erſt jetzt 
im „Reichsanz.“ veröffentlichte Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den Prinzen Hermann von Sachſen⸗ 
Weimar erfolgt. 

— Der Kaiſer hat dem Flaggen⸗Lieutenant des Ad⸗ 
mirals Fremantle, des Befehlshabers des britiſchen oſtafrilaniſchen 
Geſchwaders, Walter, in Anerkennung des von ihm dem am 4. Ja⸗ 
nuar zwiſchen Dar⸗es⸗Salam und Bagamoyo geſtrandeten deutſchen 
Kanonenboot „Schwalbe“ geleiſteten Beiſtandes ſein Bildniß 
mit eigenhändiger Namenszeichnung geſchenkt. Ein Schreiben des Kai⸗ 
ſers ſpricht dem engliſchen Marineoffizier den wärmſten Dank für ſeine 
unter äußerſt ſchwierigen Umſtänden geleiſteten werthvollen Dienſte aus. 

— Außer auf der Zeche „Dahlbuſch“ iſt jetzt auch auf 
der Zeche „Hugo“ im Gelſenkirchener Bezirk der Aus ſtand 
wieder ausgebrochen. Die Belegſchaften wollen, wie die „Tre⸗ 
monia“ meldet, erſt wieder anfahren, wenn die Kündigungen 
zurückgenommen werden. Da der Ausſtand ſich ſchwerlich wie⸗ 
der verallgemeinern wird, ſo iſt ein Erfolg dieſer neuen ver⸗ 
einzelten Arbeitseinſtellungen nicht zu erwarten. Daß die große 
Mehrzahl der Arbeiter hierüber nicht im Unklaren iſt, beweiſt 
der kürzlich von uns mitgetheilte Beſchluß der Bochumer Ver⸗ 
ſammlung, welche die Friſt für die Erfüllung der Forderungen 
der Arbeiter auf unbeſtimmte Zeit verlängerte. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Zwick au geſchrieben wird, 
werden auch in dem dortigen Kohlenrevier Klagen laut, daß in 
letzter Zeit mehrfach Maßregelungen und Entlaſſungen 
von Bergarbeitern vorgekommen ſeien, die auf den letzten 
Ausſtand der Arbeiter zurückgeführt werden. Die Entlaſſenen 
haben ſich bisher vergeblich bemüht auf anderen Werken Arbeit 
zu erhalten und wollen dabei erfahren haben, daß zwiſchen den 
einzelnen Werken im Stillen ein Abkommen getroffen worden 
ſei, daß vor dem 1. September derartige Arbeiter auf den 
hieſigen Gruben nicht wieder eingeſtellt werden ſollen. 

— Mit Ausnahme des ſächſiſchen Bezirks find jetzt in 


ſämmtlichen Bergwerksbezirken, welche von dem großen 
Bergarbeiterausſtand mitergriffen waren, die von Seiten des 
Staates angeordneten Unterſuchungen im Gange. Die 
Unterſuchung in Oberſchleſien begann unter der Leitung des 
Oberbergraths Hiltrops in der fiskaliſchen Königsgruße 
und umfaßt alle Gruben, in welchen Ausſtände vorkamen, 
ſowie einzelne ausſtandsfreie Gruben, welche vom Ober⸗ 
Bergamt Breslau bezeichnet find. Die Unterſuchung im Sa ar⸗ 
gebiet wird von einer Kommiſſion geleitet, welche aus zwei 
Mitgliedern des königlichen Ober⸗Bergamts zu Bonn: den 
Herren Geh. Bergrath Follenius und Gerichts⸗Aſſeſſor Stein⸗ 
brinck und dem königlichen Landrath in Saarbrücken, Herrn 
Dr. zur Nedden, beſteht, welchem in Abweſenheit des Landraths 
Tenge die Wahrnehmung der Geſchäfte auch für den Kreis 
Ottweiler übertragen worden iſt. An den Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen wird ſich der Vorfigende der königlichen Bergwerks⸗ 
Direktion, Oberbergrath Naſſe, betheiligen. Die Unterſuchungen 
erfolgen im Groß en und Ganzen auf gleiche Weile nach den 
im „Staatsanz.“ für die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gruben bekannt 
gemachten Grundsätzen. In Schleſien findet inſofern eine Ab⸗ 
weichung ſtatt, als die Unterſuchung auch auf ſolche Gruben 
ausgedehnt werden kann, in denen kein Ausſtand ſtattgefunden 
hat. Ferner find in Schleſten beſtimmte Anordnungen für die 
Wahl der Arbeitervertreter getroffen worden, weil nicht allge⸗ 
mein „Delegirte“ der Arbeiter wie bei den weſtfäliſchen Gruben 
vorhanden waren. 


— Wile erinnerlich, wurden bei Beginn des Auslandes 
der Bergarbeiter in Bochum durch das Einſchreiten des 
Militärs mehrere Perſonen getödtet und verletzt, welche 
zu dem Ausſtande in keiner Beziehung ſtanden. Die militär⸗ 
gerichtliche Unterſuchung über dieſe Vorfälle dauert noch 
immer fort. Wie nämlich der „Weſtf. Merk.“ meldet, gab in 
der kürzlich beendigten Verhandlung gegen den Redakteur 
Koreſer von der „Weſtf. Volksztg.“ vor der Strafkammer in 
Bochum der Staatsanwalt Schulze⸗Vellinghauſen die Erklärung 
ab, daß die Akten des Militärgerichts über die Frage, ob in 
Bochum Unſchuldige getödtet wurden, noch nicht geſchloſſen ſeien. 

— Ueber die Führung des Blitzzuges zwiſchen Berlin 
und Rom ſchreibt der „Aktionär“: 

Wie bereits mitgetheilt, dürfte der zwiſchen Berlin und Rom ein⸗ 
zuführende Blitzzug nicht über den Gotthard, ſondern über den Bren⸗ 
ner geleitet werden. Die Handels⸗ und Gewerbekammer für Ober⸗ 
baiern hat alsbald. nachdem es dekannt geworden, daß die Einführung 
des gedachten Schnellzuges geplant ſei, an das bairiſche Staatsminiſte⸗ 
rium des königlichen Hauſes und des Aeußern das Erſuchen gerichtet, 
auf das nachhaltigſte dafür einzutreten, daß der in Ausftcht . 
Blitzzug über München und demgemäß den Brenner geführt werde. 

n einer Eingabe der Kammer an die Generaldirektion der bairiſchen 


nicht faſſen, da ich ſeine Sprache nicht verſtehe. Seine Ge⸗ 


danken regen mich nicht einmal an — einige gute Witze, einige 
treffende beißende Bemerkungen, das iſt Alles! Doch die 
leſe ich im „Charivari“ und im „Figaro“ ja auch!“ Da der 
junge Deutſche ſchwieg, fuhr Muſſet fort: „So ſchlecht beur⸗ 
theilen Sie mich, daß Sie glauben, ſeine perſönlichen Angriffe 
auf mich hatten mein Urtheil über ihn ſo hart geſtaltet! Ge⸗ 
wiß nicht! Und da Sie mich auf dieſes Thema gebracht 
haben, ſo müſſen ſie auch meine ganze Anſicht darüber hören. 
Ich kann die Gottloſen (impiés) nicht leiden; ein Menſch, 
welcher Alles, was Glaube heißt, lachend von ſich ſtößt, iſt 
mein geborener Widerſacher ... Auch ich habe mein ganzes 
Leben lang gezweifelt ... aber ich habe mit Zähneknirſchen 
gezweifelt, nicht mit ſpöttiſchem Gelächter, wie Ihr Landsmann. 
Ich habe mein Zweifeln an dem Glauben der Menge nicht als 
ein Privilegium, das die Natur meinem Geiſte gegeben hat, 
ſondern als eine furchtbare Gottesſtrafe betrachtet. Ich habe 
dieſer gräßlichen Seelentortur auf alle mögliche Art und Weiſe 
zu entfliehen geſucht, und wenn es mir nicht gelang, ſo habe 
ich doch das Verdienſt, mein beſſeres Ich dem Kothe des Mate⸗ 
rialismus entzogen zu haben während dieſe Herren ſich 
darin gefallen und eine jegliche Hand, die ſich ihnen entgegen⸗ 
ſtreckt, haͤmiſch zurückweiſen!“ 

Es iſt ſehr bedauerlich, daß Alfred de Muſſet nicht wenig⸗ 
ſtens Heines Proſa⸗Schriften aus den letzten Lebensjahren, ind» 
beſondere deſſen „Geſtändniſſe“ gekannt hat; auch ſelbſt in der 
franzöſiſchen Ueberſetzung dieſes Buches, welches ja in Paris 
ungewöhnliche Senjation erregte, hätte er gefunden, daß der 
markerſtarrende Sarkasmus bei Heine ebenfalls nur ein Ringen 
nach dem Glauben der Kindheit war. Unzweifelhaft hätte er 
dann weiter erkannt, daß die Aehnlichkeit zwiſchen Heine und 
ibm ſelbſt eine tiefere war, als er ſelbſt zu ahnen ſchien, daß 
ſie ſich nicht bloß darauf erſtreckte, „das Pedantiſche der Form 
zu verachten und ſich über die Vorurtheile der klaffiſch⸗gebildeten 
Menge kühn hinwegzuſetzen.“ 

deine und Muſſet gingen Beide von Byron aus. Sie 
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tern auf. 
Heine war in der glücklichen Lage, dies eher zu erkennen 


und gerechter zu würdigen, als Muſſet, da er deſſen Franzöfiſch 


wohl verſtand, während dieſer Heines Deutſch nicht einmal leſen 


konnte. 
Kleines Senilleton. 


Eine neue Erforſchung des Innern Auſtraliens ift jetzt 
in die Wege geleitet worden. Die erforderlichen Gelder ſind th 
von der „Central Auſtraltan Exploring Aſſockatlon“, theils von der 
geographiſchen Geſellſchaft in Viktoria bewilligt worden. Die Br 
die er neuen Expedition iſt dem bewährten Erforſcher Australiens W. 
St. Tietkens Übertragen worden. Die Expedition beiteht aus dem 
Fübrer, welcher außerdem die Verrichtungen eines Botanitkers, Minera- 
logen und Photographen versieht, drei Männern und einem ſchwarzen 
Diener; ſie Kamele, 2 Pferde und Vorräthe für 6 Monate 
mit Der Ausgangspunkt der Expedition liegt an den Alice⸗ 
Springs; von dieſem Quellgebiete aus dringt fie in das bisher uner⸗ 
forſchte Innere vor und wird insbeſondere den See Amadeu und ſein 
Gebiet erſorſchen. Durchſchnittlich ſollen, wofern nicht Aufnahmen, 
Photographien u. ſ. w. anzufertigen find, wöchentlich 100 Meilen, alſo 
161 Kilometer durchſchritten werden. 


T Unter den neueſten Erwerbungen der Berliner könig ⸗ 
lichen Bibliothek ift eine nahezu vollſtändige Sammlung vom Kar 
lender der jüdiſchen Gemeinde in Berlin aus der Zeit von 
1739 dis 1828. Gine gleiche Sammlung bat nur noch das Britiſche 
Muſeum in London im Bert, welches ſie aus dem Nachlaſſe eines 
rabdiniſchen Gelehrten ankaufte. Bis 1786 führt der Kalender den 
Titel „Judenkalender“, ſeither Kalender der jüdiſchen Gemeinde. Wie 


alle Kalender in den preußiſchen Provinzen erfchien der Judenkalender 
Lee 

eber 
um⸗ 


mit der ausdrücklichen Genehmigung der Sozietät der 
ſeit 1814 der Aae dee e Druck „ Verleger und 
des Kalenders wechſeln oft. Einmal iſt 223 fpäterer Arzt. 


8 
perz, als Herausgeber des Kalenders vermerkt. 
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bal weichenſyſtems o. dem Blitzſug paſſirten 
| Eintiöfien Rekmung tigt allen von dem zug p 


Der ba Die freifinnige Partei hat einen schmerzlichen Verluſt erlitten. 


; Keichstags in 


1 


Pech Landtagsabgeordnete und frühere Reichstagsabgeord⸗ 
weise an ane Wolf e iſt, wie ſchon kurz ge⸗ 
(nach 1a am Dennerſtag früh in Nürnderg im Alter von nur 62 Jahren 
13 8 Krankenlager verſtorden. Frankendurger bat fait 30 

Sabre bindurch ſowohl als Mitolied des Nürnberger Gemeinveraths, 
wir auch als Abgeordneter der bayeriſchen Kammer und des deutſchen 
Male i der Oeffentlichkeit gewirkt. 1861 wurde er zum erſſen 
Sr n den Nürnberger Gemeinderath gewählt; 1869 wurde er Mit: 
Malt 15 bayeriſchen Landtags, dem er dis zu ſeinem Tode angebörte, 

glied des Reichstags war Frankenburger von 1874 bis 1878. Er 
vertrat hier als Mitglied der Fortſchrittspartei die Stadt Nürnberg. 
— entjandte Nürnderg den fortſchrittlichen Dr. Günther an Franken⸗ 
eugers Stelle in den Reichstag. Frankenburger war bis zu feinem 
Zen ein bernorragendes, treues und eifriges Mitglied der Fortſchritts⸗ 
— und ſpäter der freifinnigen Partei, welche ihn ſchwer vermiſſen 


— Der Bäckerſtrike in Berlin gilt etzt, wie von Seiten der 
Bäckermeiſter geſceeden wird, als N Von den gegen 2600 
Sdeitenden Geſellen iegten am Freitag, den 12. b. M., ca. 550, am 
Sonnabend noch 100 die Ardeit nieder, ſo daß an dieſen beiden Tagen 
einzelne Bäckereien in Noth kamen und manche gar nicht backen konnten. 

urch den Aufruf der Innungs Vorſtände Ader ganz Deutſchland kamen 
am Sonnabend die erſten Buse von außerhalb, am Sonntag kamen 
größere Trupps aus Breslau, Köln, Bremen, Hannover, Stettin, Poſen, 
Maadeburg und Wien. Viele Meiſter ſandten ihre Söhne und Lehr⸗ 
inge, Alle Stellen find nun faſt beſetzt, und es mußten ſchon am 
Dienſtag neue Zuzüge aus Landau, Stuttgart, Augsburg und Nürn⸗ 
berg abt⸗ſegraphüt werden. Das Streikkomitee bat ſich inzwiſchen an 
den Mal iſtrat gewandt mit ver Bitte, die Vermittelung zwiſchen Mei⸗ 


ſtern und Geſellen in die Hand zu nehmen. Herr Syndikus Ederty 


at zwei Meiſter und vier Geſellen zu einer Verhandlung geladen. Tie 
Nees baden indeß abgelehnt, der Einladung Folge zu geben, weil 
für ſie der Strike beendet it. 

— Die Nee Merſeburg hat mit Bezug auf das Rüben⸗ 
verziehen durch Schulkinder Folgendes an die Kreisſchulinſpel⸗ 
toren verfügt: „Es it durchaus unzuläſſig, daß die zum Verziehen der 
Rüben benutzten Kinder gemeinſam mit Erwachſenen oder Knaben und 
Mädchen, nicht nach Geſchlechtern getrennt, arbeiten. Ebenſo müſſen 
Knaben und Mädchen getrennt werden, wenn fie mit Wagen zur 
Arbeitsſtelle befördert oder zurückgebracht werden. Ueber haupt find 
ſorgfältig alle Zuchtmaßnahmen zu kreffen, damit Zucht und Scham⸗ 
baftigkeit gewahrt bleiben, und alles fern gehalten wird, wodurch die 
Sittlichkeit irgendwie verletzt werden könnte. Aufs Nachdrücklichſte iſt 
8 zu rügen, wenn die Arbeitskräfte der Kinder über das Maß der 
Be hinaus ausgebeutet und die oben bezeichneten Ar beiten ſogar 
an Sonn: und Feiertagen zur Ausführung gebracht werden. Eine 
Ardeitszeit von 10 Stunden muß als das höchſte zuläſſige Maß ber 
* N EEE 

ottbus, 17. Juli. In der am vergangene tattgebabten 
Verſammlung des „Vereins für voltsthümſiche Wagen Ratte lernt 
gegeben, daß fih der Schlofter Ernſt Breil in Hagen i. W. auf die 
an ihn ergangene Anfrage dereit erklärt babe, eine Kandidatur für 
den BR swahlkreis Kottbus, Spremberg anzunehmen. 
FINE 2 17 om Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals wird 
8 755 1 rbeit der acht im Grünthaler Bauamt aufgeſtellten 
agger 5 eitet rüſtig vorwärts. Die ausgehobenen Erdmaſſen werden 
ur Fertigſtellung des Dammes nach der Gieſelau und für die Ver⸗ 
be der weſt⸗holſteiniſchen Eiſendahn gebraucht. An der Aufſtellung 
er s Riimmbanger bei der Fiſcherhütte iſt in letzter Zeit nicht weiter 
ge eitet worden, dagegen iſt die Gradlegung der Gieſelan weiter 
ER N U N 2 has alte Bett * 1 2 
‚ ett weiter ausge 1 r 
Vente einer Länge von 23 Kilometern, een o bie nur noch 


er fehlen. 
1 480 Schweiz 
ern, 18. i. Die zu Baſel dieſer Ta . 
verſammlung der ſchweizeriſchen So kalben raten f ande 
deſchloſſen, gegen die Schaffung des Amtes eines Bundesſtaatsanwalts das 


Referendum (Volksabſtimmun } 
30.000 Unterfehriften nötbig. 8) zu verlangen. Dazu wären 


Frankreich. 


Paris, 17. Juli. In der heute früh begonnen 
ſammlung des internationalen Leb eke ks onnenen pie 1 — 
ent 7 be 11 . e der Mandats⸗ 
. on, in deren Namen 
— Allman (München) berichtete. 5 


e die Arbeiter der an Erde, ſowei 
e 


Broletorlat der ganzen atotliftrt 
en Welt erft nd 
ARE & 8 eine gewaltige Mach, mi der nicht nur 
m bee dong, ſondern auch in politiſcher Beziet ung 
internationale NArbeiternerei — der herrſchenden Klaſſen gegen die 


; die Zaun, 
Sozialdemoktalle Jutunft gehöre den Arbeitern, d 


Katkonaktäten Die auf dem Kongreſſe vertretenen 25 
ona en traten als ongreſſe vertretenen 
um ſich u e noch . Br, geſonderten Sitzungen zuſammen, 


tonalen Sozialdemokratie mit 

ch in ſeinen folgenden 1 
in die eigentliche Tages enen if d 
der Vereinigung mit den 
ſehr weit auseinander; fie 
Unter den verſchiedenen Anträ en, 
lehnung jedes weiteren Verſiand 
N Fr 1 — 

es weitgehendſten gegenkommen 
ſich auf dem goldenen Miſtelweg Ba a tollen, wird der 
Ag nach einem Votum der! einzelnen ationalitäte ee = 
„beit angenommen. In demjelben wird außgefprogmen erzielter Mehr, 
eitennt an, Daß die vorbereitenden früheren Veralgunn⸗ N 

80 liegen, was sur We d. a Einigung Je ichts unver» 

rwägung jedoch, daß die Einigung jammtli 

uner{ägliche Vordedinaung zur Emanzipation der Aibeneoletarier dle 


Ab . 
dien der Kongreß hiermit feine Bereitwilligkeit zur Werke, ea 


eten. Ueber die Frage 
gehen die Meinungen 


ten Beſchluz in dieſem Sinne faflen.“ Für dieſen Andelle annehm⸗ 
kde De Bower, Rumänter, Elſaß⸗Lothringer, De ah 


ihen, Polen, Ungarn, S ngländer und 
ner. ‚ ' A 
able nenn Srangofen waren in ihrer Mehrheit für den b Vereinigung 


bei. Daz Neher e nochm 


in e de Jeder Vertreter ſpricht ſeine Landessprache; die Ueber⸗ 
adeſond 


ſonen, worunter fortdauernd k Franzoſen, beſucht. Von auswärtigen 
Staaten iſt nur England durch eine größere Anzahl Oelegirte vertre⸗ 
treten. Die Sitzungen dieſes Kongreſſes find im Gegenſatze zu jenem 
der Marxiſten keine öffentlichen. e Pariſer Preſſe hat dis her vom 
Internationalen Sozialiſtenkongreß ſo viel als gar keine Notiz genom⸗ 
men. Die deutſchen Sozialiſten halten heute eine Separatſitzung über 
die Stellung zur Ardeiterſchutzgeſetzgebung ab. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Juli. Heute Morgen um 11 Uhr, nachdem 
die Parnell⸗Kommiſſion zuſammengetreten war, erklärte 
Sir Charles Ruſſell, im Namen und im Auftrag des Herrn 
Parnell, daß er die Vertheidigung der angeklagten nationali⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten niederlegen müſſe. Seinem Beispiel folg⸗ 
ten die Advokaten Asquith, Lockwood und Reid. Natürlich 
ändert dieſe Handlung, deren Veranlaſſung wir bereits vor 
einigen Tagen erwähnt haben, an der Zuſammenſetzung der 
Kommiſſion nichts; die Unterſuchung wird fortgeführt, nur find 
auf Seiten der Parnelliten keine Advokaten mehe da, um den 
Richtern zu helfen und das Kreuzverhör der Zeugen zu leiten. 
Die von dem Parlament den drei Richrern verliehene Gerichts⸗ 
barkeit bleibt, und ſie können die ſechzig oder mehr angeklagten 
Parnelliten vorfordern, ſie verhören, beſtrafen — nur kümmert 
ſich Niemand mehr um die Vorgänge in der Probate 
Court. Die Unterſuchung iſt nichts mehr als eine Poſſe. 
Eigentlich hätte Parnell am weiſeſten gehandelt, wenn er uns 
mittelbar nach der Enthüllung der von Richard Pigott der 
„Times“ aufgebundenen Falſifikate von der Unterſuchung zu⸗ 
rückgetreten wäre. Mit dem Selbſtmord des Fälſchers im 
„Hotel des Ambaſſadeurs“ in Madrid war thatſächlich derjenige 
Theil der Unterſuchung, der aktuelles Intereſſe beſaß, abgethan. 
Was darauf folgte, das Verhör des Lockſpitzels Le Carron und 
der Dutzende Abgeordneten, Geiſtlichen, Bauern, Magiſtratsperſonen 
war ja nur alte Geſchichte aufgewärmtes Zeug, wobei mit wenigen 
Ausnahmen abſolut nichts Neues zu Tage gefördert wurde. In⸗ 
tereſſant war bloß, daß der Fälſcher Richard Pigott auch das 
Material zu der „Times“ ⸗Broſchüre „Parnellismus und Ber 
brechen“ geliefert hatte. Die Advokaten des Cityblattes hatten 
es längſt aufgegeben, den Nationaliſten irgendwelche perſönliche 
Theilnahme an Verbrechen nachzuweiſen; fie warfen nur noch 
mit allgemeinen Redensarten um ſich und behaupteten, daß die 
aufrühreriſchen Reden der Parnelliten hie und da zur Begehung 
von Verbrechen geführt hätten. Seit der Pigott⸗Epiſode waren 
die Vertreter der „Times“ die Angeklagten. Es galt, der ruch⸗ 
loſen Verſchwörung auf den Grund zu kommen, welche durch 
Verleumdung der gröbſten Art den Charakter der iriſchen Leiter 
vernichten und die tiriſche Nationalbewegung durch Lug und 
Trug aus der Welt ſchaffen follte. Um dieſes zu erreichen, 
blieb Parnell vor der Kommiſſion, unterzog er ſich dem pein⸗ 
lichen Kreuzverhör, erlaudte er dem Generalanwalt den Lebens⸗ 
lauf aller feiner Parteigenoſſen vor die Oeffentlichkeit zu ziehen, 
händigte er feine Privatkorreſpondenz den Advokaten der Gegen⸗ 
partei aus und jetzt, wo er die Hilfe der Kommiſſion anruft, 
um den Mchebern der ſcheußlichen Verſchwörung auf die Spur 
zu kommen, verweigern ihm die Richter dieſe Genugthuung. 


Der Mißgriff, den das Parlament (wohl abſichtlich) beging, 

indem es die Unterſuchung rein politiſcher Vorgänge einer aus 

Parteigenoſſen und Richiern beſtehenden Kommiſſion überwies, 

welche in ihrer Unterſuchung ge flarre rechtliche Normen gebun⸗ 
age. 


den war, tritt nun klar zu 


Lokales 
Poſen, 19. Juli. 


Aufbewahrung von Handgepäck im Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirk Breslau.] Vom 1. d. J. ab erfolgt die 
Aufbewahrung von Handgepäck auf den Stationen Breslau, 
Oberſchleſiſcher und Oderthorbahnhof, Kattowitz, Glatz und 
Poſen unter Haftbarkeit der Eiſenbahn⸗Verwaltung für etwaige 
Verluſte oder Beſchädigungen durch amtliche Aufbewahrungs⸗ 
ſtellen, während auf den übrigen Stationen, wo Einrichtungen 
zur Aufbewahrung von unexpedirtem Handgepäck getroffen find, 
wie bisher die Aufbewahrung den Gepäckträgern für eigene 
Rechnung und unter eigener Verantwortlichkeit überlaſſen bleibt. 
Die Inanspruchnahme der amtlichen Aufbewahrungsfiellen kann 
von den Reiſenden unter folgenden Bedingungen ftatifinden: 

1) An Gebühren für die Aufbewahrung find für jedes Gepäck⸗ 
ſtück und für jeden Tag, den Tag der Niederlegung und der Zurück⸗ 
nahme vollgerechnet, 10 Pfennige zu zahlen. 9 Die Aufbewahrungs⸗ 
frift iſt auf 8 Tage demeſſen, doch ſteht nichts im Wege, daß auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Reiſenden dieſe Friſt verlängert wird. Nach 
Ablauf der Friſt werden die nicht zurückgenommenen Gepäckſtücke als 
im örtlichen Bereich der Verwaltung zurückgelaſſene Gegenſtände de⸗ 
trachtet und nach § 33 des Betriebs⸗Reglements behandelt, d. i. nach 
Ablauf von 3 Monaten öffentlich verkauft. 3) Als Entſchädigung für 
Verlust der hinterlegten Gepäckſtücke wird der von dem Reſſenden nach⸗ 
zuweiſende 1 eine Handelswerth, im Höchſtbetrage jedoch die Summe 
von 50 M. für das Stück geleiſtet. Die Entſchädigung erfolgt 
im Reklamationswege durch das betreffende Königliche Ghenbabn⸗ 
Betriebsamt. 

Ueber die eingelieferten Gegenſtände erhält der Reiſende 
einen Hinterlegungsſchein, gegen deſſen Rückgabe und gegen 
Zahlung der Gehühren die Auslieferung des Gepäcks ſtattfindet 
und zwar ohne Prüfung der Legitimation des Inhabers. Den 
Portiers und Gepäckträgern, ſowie dem Bahnhofs⸗Reſtaurateur 
und deſſen Bedienſteten iſt auf den Stationen Breslau, Ober⸗ 
ſchleſiſcher und Odertborbahnhof, Kattowitz, Glatz und Poſen 
die Aufbewahrung von Handgepäck für eigene Rechnung und 
unter eigener Verantwortlichkeit nicht geftattet. 


d. Die Zahl der hieſigen Nechtsauwälte wird durch Ueber⸗ 
fiedelung des Rechtsanwalts Panienski von Krotoſchin nach Poſen um 
einen vermehrt werden. 

d. Das poluiſche Komite für Ferienkolonien bat bis jetzt im 
Ganzen 440 Kinder Diele: Stadt nach verſchiedenen Ortſchaften der 
Provinz Poſen und Weſtareußen entſendet. 

S. Der Verband „Bund deutſcher Barbier⸗, Frifenr: und 
errückenmacher⸗ Innungen“ veranſtaltet während des Srtänigen 
2 im Lambertſchen Saale bierſelbſt M. Vorn eine Ausſtellung 
von Fachartikeln, welche Montag, 22. d. ormittags 10 Uhr, er. 
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öffnet wird. Der Beſuch dieſer Ausſtellung und der im Garten des 
enannten Etabliſſements Vormittags und Nachmittags ſtattfindenden 
onzerte ſteht Jedermann unentgeltlich frei. Da die Ausſtellung 
reichhaltig und ſehr intereſſant ſein wird, ſo können wir den Beſuch 
derſelben nur empfehlen. 

Der armeniſche Biſchof Rihmani von Edeſſa iſt, wie der 
„Kuryer Poznanski“ mittheilt, in einer uns benachbarten Diözeſe nicht 
gerade liebevoll aufgenommen worden, weil man dort, wie auch viel⸗ 
fach in der dieſſeitigen Diözeſe die Echtheit des ſyrochaldälſchen Prä⸗ 
laten und Würdenträgers mit ſeinem radenſchwarzen Volldart und echt 
orientaliſchen Geſicht angezweifelt hat. Um allen Zweifel über die 
Perſon des Biſchofs Rihmani zu befeitigen, verbürgt der „Kuryer“ 
nachſtehende Mittheilung. Als dieſer Prälat nach Poſen kam, hat der 
biefige Weihbiſchof die Papiere feines orientaliſchen Konfraters durch⸗ 
geſehen, in welchen ein Empfehlungsſchreiden des päpſtlichen Nantius 
Galimberti für Rihmani enthalten war. Aus dieſem Schreiben ging 
auch hervor, daß Rihmani dem Nuntius perſönlich dekannt iſt. Weih⸗ 
diſchof Dr. Likowski bielt in Wien deim Nuntius Galimberti auf 
telegraphiſchem Wege darüber Anfrage, od Rihmani wirklich Biſchof 
und zum Einſammeln von Gaben für die Bebürfniffe der Diözeſe 
Edeſſa beauftragt ſei. Dieſe Anfrage wurde von Wien aus in ihren 
beiden Punkten bejaht. Biſchof Rihmani hält ſich gegenwärtig für 
längere Zeit in Karlsbad auf. J 

* Nenn Kleriker des Prieſterſeminars zu Gneſen haben geflern 
die Prüfung pro presbyteratu beitanden. Als Prüfungskommifſarien 
fungirten bei dieſer Prüfung aus Poſen Weihbiſchof Dr. Likowski und 
Domberr Jedzink. Am 25. d. M. werden dieſe 9 Examinanden die 
Presbyterweihe, d. h. die eigentliche Prieſterweihe erhalten; am 20. d. 
M. erhalten 8 Kleriker die Weihen als Suddiakon bezw. als Diakon. 

* Verladung von Kleie in loſer Schüttung. Da bier in Ins 
tereſſentenkreiſen verlautete, daß die Verladung der Kleie in loſer 
Schüttung auch für den Direktionsbezirk Bromberg mit dem 1. Auguſt 
cr. verboten werden würde, hat die hieſige Handelskammer an die kgl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg einen Antrag auf Beibehaltung jenes 
durch den ruſſiſchen Sackzoll nothwendig gewordenen Trans portver⸗ 


fahrens gerichtet. 

* Füllſtrich und 1 Der Polizeidirektor in Kaſſel, 
Graf Königsvorff, hat nach der „V. 3.“ folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: „Die Berechtigung der laut gewordenen Klage, daß in vlelen 
biefigen Bierwirthſchaften die Gäſte dadurch denachtheiligt werden, day 
ihnen beim Bierverkauf das Biergefäß bis zum Füllſtriche nicht mi 
Bier, ſondern zu einem großen Theile mit Bierſchaum gefüllt wird, 
hat ſich durch die gemachten Feſtſtellungen beſtätigt. Es erhält alſo 
zum größten Theile der Gaſt nicht das Bierquankum, welches er de⸗ 
zahlt. Nachdem nun ſämmtliche Wirthe unter Hinweis auf § 283 des 
Strafgeſetzbuchs verwarnt worden find, fordere ich das Publikum auf, 
weitere Benachtheiligungen dieſer Art der Polizeibehörde oder deren 
Beamten zur Anzeige zu bringen behufs ſtrafrechtlicher Verfolgung der 
detreffenden Wirthe.“ Da das ſogenannte „Schneiden des Bieres 
auch hier in ſo manchen Lokalen, beſonders in größeren und ſtark be⸗ 
ſuchten Gartenlokalen dei den Wirthen und deren Angeſtellten ſehr de⸗ 
liebt iſt, dürfte es nicht unangebracht fein, wenn das Publikum 
— am beſten und nachdrücklichſten geſchieht dies freilich durch Selbſt⸗ 
hilfe — auch dei uns auf die eine oder andere Weiſe dieſer Unfitte 
ein Ende zu machen ſuchte. 

8. Ein großes Stück Putz ſtürzte geſtern Vormittag von einem 
Haufe am Alten Markte auf den Bürgeriteig hinunter. Glücklicher⸗ 
weiſe paſſirte in dieſem Augenblicke Niemand die gefährdete Stelle, fo 
daß ein Unglücksfall vermieden wurde. 

8. Leichenfund. Unterhald der großen Schleuſe wurde geſtern 
Vormittag z 10 Uhr am linken Wartheufer die angeſchwemmte Leiche 
eines Mannes aufgefunden. Die fofort angeſtellten Recherchen erga⸗ 
ben, daß es die Leiche des am 15. d. M. beim Baden ertrunkenen 
Dachdeckers Jakob Dutliewicz war, der Walliſcheiſtrage Nr. 37 ger 
wohnt hatte. Die Leiche wurde nach der Todtenkammer des Stadt⸗ 
lazareths geſchafft. 

8. Unfall. Im Hausflur eines Hauſes in der Waſſerſtraße fiel 
am 18. d. M. Nachmittags, ein Arbeiter fo unglücklich über einen 
Stein, daß er ſich den Unterſchenkel brach und nach dem Stadtlazareth 
geſchafft werden mußte. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Madrid, 19. Juli. In Folge Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den Kämmerern, dem Herzoge von Meding⸗Sidonia und 
dem Herzoge von Seſto, reichten dieſelben ihre Entlaſſung ein. 
Die Königin hat nur ie Entlaſſung Seſtos angenommen. 


Rom, 19. Juli. Der König ift Abends nach Sanroſſore 
abgereiſt und begiebt ſich Anfangs Auguſt mit dem Kronprinzen 


nach Apulien. 
Offiziell verlautet, daß Graf Fife 


London, 19. Juli. 
gelegentlich der Vermählungsfeier zum Herzog ernannt werben ſoll. 

Bei der Berathung über die Dotationsfrage nahm die Res 
gierung unter Vorbehalt, den von der Oppoſition gemachten 
Vorſchlag, die Apanagen des Prinzen von Wales um 40 000 
Lſtrl. jährlich zu vermehren, an, anſtatt beſondere Dotationen 
für die Kinder auszuſetzen. 

Konſtautinopel, 19. Juli. In Stambul hat ein großer 
Brand 200 Häufer bereits niedergebrannt. 

Aziz Paſcha iſt an Stelle Raouf Paſcha zum Gouverneur 
von Beiruih ernannt worden. — In der britiſchen Botſchaft fand 
Dienſtag ein Empfange diner zu Ehren König Milans ſtatt. 


Berlin, 19. Juli. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Die „Times“ meldet aus Zanzibar die Aufhes 
dung der Beichränkungen für die Verſchiffung von Proviant 
nach den von deutſchen Schiffen blodirten Häfen Seitens des 
deulſchen Admirals auf Vorſtellung des engliſchen Konſuls. 


Vom Büchertiſch. 


„„Germanias Sagendorn.“ Wären und Sagen für das 
Bi 7 — deardeitet von Emil Engelmann. Mit Seile Bils 
dern nach Zeichnungen von Baur, Bendemann, Gampbaufen, Cloß, 
äberlin, Hoffmann, Hübner, Lauffer, Max. Malart, Richter, Schmidt, 
chnorr v. olsfeld u. A., ca. 12 Lieferungen à 50 Pf. Stuttgart, 
Verlag von Paul Neff. Dieſes Werk wird den zablteihen Freunden 
unſerer nationalen Sagen literatur ſchon deshalb willkommen fein, weil 
es die verſchiedenen Sagenkteiſe unſerer Vorzeit nach den Land» und 
Stromgebieten gruppirt, in welchen fie ſich ereizneten und wo ſie einſt 
vorzugsweiſe verbreitet waren, ehe fie durch den Buchdruck Eigenthum 
des geſammten Volkes wur en. * der Reichthum an vorzüglichen 
Gluſtrationen und geschmackvollen Bildwerken von der Hand erſter 
eifter nicht hinter dem gediegenen Werihe des Textes zurückdleidt. 
dafür bürgt uns der Ruf der durch ihre ee Illuſtrations werke bes 
N e Paul en un ans 5 50 Pf. für eine Lie⸗ 
ng iſt o niedriger, daß auch dadurch die Anſchaffung des 
Werkes für jede Familie ermöglicht iſt. 1 


DI Nachrichten: J 


E Unfer Gemeindemitglied Herr 


a Siegfried Neufeld 


iſt geſtorben. 
Die Beerdigung findet 


Am 18. d. M., Vormittags 10 ͤ Uhr, entriß uns 
der Tod zu Bad Landeck meinen theueren Gatten, unſeren 
heißgeliebten Vater, Sohn, Bruder und Schwager, den 7 
Kaufmann 115 


Siegfried Neufeld. 


Tiefbetrübt bitten um ſtille Theilnahme 
Poſen, den 19. Juli 1889. 


0. Rümpler, 


ner 


z 
z 


In 


ferate über meine Ginatrenfabritat: 


LA 


tag, den 21. d. M., 1 3 7 befinden ſich in Nr. 461, 479 U 
Bermittsge 11 Ui, von een et uli un, Kircher J 
d d x ie Beerdigung erfolgt Sonntag, Vormittags 11 Uhr, => 
— vun Halt 25 von der Leichenhalle des jüdiſchen Friedhofes. rchen 9 kachrichte 


für 
N ae een f 
EQUITTABLE u 
Ir, endmahl. Um 10 
8 — Herr Paſtor Sprin 
kebens⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaft der Vereinigten 
Staaten in New Pork. br, 
Baftor Büchner. Um 10 Uh 


Erste Lebensversicherungsanstalt dee 
der Welt. 50 den 28. Juli, 


Abe 
br, Predigt, Her 
Verſicherungs Beſtand am 1. Jaunar 1889 M. 2, 334,168,535. Rath Reſchard. a Herr Rec 
Total Einnahme im Jahre 1888 114,575,655. Petrikirche. 
Total⸗Fonds am 1. Jannar 1889 „403,932, 421.— Sonntag, den 21. Juli, 
Reine Gewinn:Referve am 1. Januar 1889. 88,377,588.— 10 Uhr, Predigt, Herr Diakonus 
Sicherheiten und Depots der Abtheilung für: Kaskel. 

Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und den Garn 


Poſen, den 19. Juli 1889. 
Der Vorſtand der 

ift. rüdtt⸗Grutindt. 
EEE ²˙ P. 


Heute Morgen, den 19. Juli, iſt um 46 Uhr mein geliebter, 2 
letzter und jüngſter Sohn, unſer Bruder. Schwager und Oheim, 
der Fientenant 


Fritz Köhler 


Arti P am Herzſchlage ſanft entſchlafen. 

Auswärtige Familien Die Beerdigung findet am Montag, den 22. ds., Nackhmit⸗ 

Nachrichten. tags 5 Uhr, in Poſen, von der Leichenhalle des alten Kreuz⸗ 

Verlobt: Fräulein Elſa Grahn kirchhofes aus ſtatt. 

mit Herrn Bergaſſeſſor Hermann Dies zeigen die tiefbetrübten Hinterbliedenen allen Freunden 
Strutz in Zellerfeld. Fräulein M. und Bekannten mit der Bitte um Beileid an. 
Giebel in Solingen mit Herrn Wongrowitz, den 19. Juli 1889. 
Wilhelm van Nes in Osnadrück. 
Fräulein Eliſabeth Haeſecke in Pauls⸗ 


CCC 
Karl Eylocher drein aden Verein Creditreform. 


5 Norden Eurapa’d 252 N [Sonntag, 5 
en 8 N 1 2 Die Mitglieder des „Vereins Creditreform“ werden zu der am[Reues Geſchäft im Jahre 1isss . 634212822.— 10 Uhr, Anedigt, 
Herm. v. Treskow in Berlin. Dienftag, den 23. d. Mis. Rachm. 5 Uhr im Dümke’jhen Re (das größte neue Geſchäft welches je von irgend einer Lebens⸗ Oberpfarrer Dr. T 
Verehelicht: Herr Landrath —.— A ee ordentlichen Generalverſammlung GER VerfiherungdAnftalt erzielt worden ift.) Uhr Sonntagsſchule. 


Kapelle der evangeli 

Der Vorstand. Die freie Tontinen⸗Police. Piakoniſſen Natal 

Ta gesord nun g: * ee her me 9 7 Neis East Jahre nr Bi Fe — ue Abend 
= + 8 mien⸗Erhöhung en Aufenthalt un e über den ganzen Erdball; r. Wochen 

1. Bericht des Geſchäftsfübrers Herrn Alkx Bernſtein über das abelfte iſt unanfechtbar nach zwei Jahren und bender ee. Herr Paſtor Ze ußgottes dienſt, 


Wilh. von der Beck mit Fräulein 
Brot von Zimmermann in Lang⸗ 

me 

Geſtorben. Herr Karl Meyer 

in Berlin. Frau Auguſie Tumme⸗ 


gelaufene Geſchäftsjahr; drei reu. onntag, 0 
elf Bab ind in Sellin. Franken 2. Stellungnahme zu den Anträgen, welche für den Verbandstag Jah Die freie Kriegs⸗Tontinen Police, 10 A n e Pe 
Hel. Koſſak in Berlin. Paſtor in Hannover vorliegen; die neueſte Einrichtung der „Equitable“, deckt den Kriegsdienſt unter Klar. 
5 auerh orſts Töchterchen Ruth in 3. Wabl von 4 Vorſtandsmitgliedern; und den ftigften Bedingungen. Ä In den Parochien der vorgen 
Kl. Germersleden. Frau Miniſter 4. Anträge von Mitgliedern. ie Gewinn Reſultate der „Equitable” find größer als diejeni⸗ 17 ges And in der 3 


Charlotte Simons, ged. Meckel in en Grace cin Malfer e. een jeder anderen Anftalt. 
Berli Rentner nu 8 u Es joll in Graetz eine Molkerei, verbunden 8 


in Stralſund. Oerr mit Käſefabrikation, errichtet werden. 
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ſowie ſämmtliche einſchlagenden 


Friſeur⸗ Artikel 


empfiehlt die Bürſtenfabrik 


Rud. Braun, 
5. Neueſtr. 5. ; 


Lebensversicherungs- & Ersparniss-Bank 
in Stuttgart. 


Verſicherungseinläufe von Januar dis Juni über 17 
Millionen Mark. 11573 Gänſe 
Verſicherungen in Kraft 300 Millionen Mark. . D 1 
Bankfonds: 76 Millionen Mark. auch Enten, täglich friih geſchlach 
Die Ueberſchüſſe werden voll an die Verſicherten zurück tet, Sauber gereinigt auch täglich 
u[gezahlt und zwar beträgt die Dividende je nach Art der friſchen Gänſebraten empfiehlt 
I[Verſtwerung 4080 Prozent der einfachen Prämie. Die die Geflügel⸗Handlung 


Leiſtungen der Verſicherten werden dadurch auf das Eduard Reppich, 
| 


Lüttichau in Ulbersdorf. Frau vers 2 + 
e He intereffinenden Herren MUUMPLEDNZenIen Ruf 
Brandenſtei D 
eee Sonntag, den 28. d. Mts., 
Pillau. Sun Er Nachmittags 4 Uhr, 
in das Kutzner'ſche Lokal in Graetz 
Vergndgnngen. ein. N a 0 11553 
C. Bachniſch. J. v. Miekomski. W. Schwartz. 
Victoria- Theater: mu 
ff 2 8 
toße Künftler⸗ un 
Sollen derte Teplitzer Stadtquelle 
11572 Auftreten der e EEE 
Francis Star. Troupe, Reinstes, natürliche Kohlensäure hältiges, 
r a ae alkalisches Mineralwasser. 
Die Sättigung mit Kohlensäure ist künstlich vervollständigt. 
Ans wohlschmeokendes und gesundheitsförderiiohes 


der Wardini Truppe, Matadore 
der Gymnaſtik, des Fräul. Emmi 
König, Koſtümſoubrette, des Hrn. 
Martin Reuter, Salonhumoriſt Tafelgetränk. 


# t iker, des Frl. Mi 
„Kaner, Wine z a mit Wein oder Fruchtsäften gemischt ein 
Anfang der Vorſtellung 8 Ahr, köstliches Erfrischungsgetränk. f N 1 
F ¼ . Br a 
r 1 sche ube von harn . 2 2 mr. i 
Ane Räber Durch, die date äurch den Urin, bei Eiweis im Ur bei Blasen-Katarch und Kriegs verſicherung iſt zur Wehrpflichtige, 2 lle Dampfüreschmaschine, | 
Arthur Roesch chronischem Gelenke und Muskel-Rheumatismus. Militärbeamte und Militärärzte in der ge⸗ Lokomobile 3 Pferdelraſt, Alles 
ur . Brochuren und Preislisten duroh die 2 „ ; in gutem Buftande, für 1500 
wöhnlichen Prämie inbegriffen. Mark auf dem Dom. Sieroslaw 
Central⸗Concerthalle, Anträge nehmen entgegen: dei Dombrowka zu verkaufen. 11591 


. Thermalwasser-Versendung der Stadtgemeinde Teplitz Albert Hamburger i. Fa. Naphtaly & Aprikosen, Mirabellen, 


denkbar niedrigſte Maß vermindert. 


Gigenthämer: J. Fuchs. in Böhmen. 

Verkehrsort aller Fremden. Niederlage bei Dr. Mankiewioz, Hof-Apotheke in Posen. Hamburger, Hauptagent, Poſen. Reineclauden kauft 
n Allabendlich Auftreten 68013 3 Adolph Moral \ 
von ia e 72 8 Ranges. ru und Geelhad Hallere Julius Geballe, Rogaſen. eee Fabri 

„Küche bis Adends 12 Uhr, e®- au 30 5 1 11575 St. Martinſtr. 28. 

e a" e Bi ere, bell und dunkel un 800 rg. Frauen-Schönheit!! 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1888: 7628 Badegäſte. . 
0 Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ und natürliche 58 Soolbä der 
atinbe. n 1 a 8 
orbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Zw ge Aerzte. Waldungen 
Ur banowo. und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere. Großer ſchattiger 
Sonntag, den 21. Juli er.: Konzert⸗Platz mit geräumiger Strandhalle unmittelbar am Strandſchloß. 


Großes Militär Concert. S Dünen ⸗ Promenaden; weit in's Meer W 


Anfang 4 Uhr. Entrée a Perſon 20 Pf. Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzüg⸗ 
J. Wozyk. liches Theater und Kapelle. Bade⸗Wohnungen in großer Zahl und 
Heute Abend: Auswahl. Miethspreiſe Fase Gute Hotels. Zahlreiche Vergnügungen. 


1 Leſehalle. Rennen des Paſewalker Reitervereins. Eröffnung der See⸗ 
Ka ee Nrän en, dader: 1. Juni, der Soolbäder einige Tage früber. Proſpekte und Pläne 
je welchem alle Freunde und Be⸗ Überfendet bereitwillig die Bade⸗ Direction. 


annte ergebenſt einladet Imperial und Extra 7 
Julius Her forth. stout Porter Pale. uli, Beil, Herten Barbieren 


L . 24 VII. A. 71 Of. Burton-Ale, großes Lager in weiſſen 11596 
u Dr März-Gebrän von Bass| Glütéhandſchuhen und 


J. O. 0. F. GED 1 
V. I 22. VII. 80. A. & L. I. „ & Co. in London Ihlipſen. 
P. Hoffmann, 


ae e ee, e we eg e 
glieder der hieſigen Barbier M 5 oche in er Apfelwein oder wein 
9D 11552 Alter Markt 73 1 1 Jag. Liebig 8 Pflazengelse, 


und Friſeur⸗Innung find am Morzüalſcen Bambffaffee 14) 
Weontag, d. 22.2.2.) &. GICHOWICZ. In: "ic aunlerter. oe üne 4 St Simdetett um, füle in eine Som und fürie na dem 


von Rachm. 4 Uhr und am Java- Kaſße oferict 16S balken node Delifntefie der warmen Jahreszeit. Gin junger, araner Jachshund 
23 Moses, Sc oferftr. 6. |} Pag. 25 Bf. Neceptbücher zur Derftellung von Weiss, Eis sc, mit abhanden gekemmen. Wiederdringer 
TEN viedigs Pflanzeng lers gratis bei W. J Meter 4 Comp. Nachfig. Belohnung Gr. Gerderſtr. 46. 


von 12—2 Uhr: Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommer- WW 


und alle a en feine werden durch Als vornehmsten Wandschunck | 


EAU or rs DE LOBSE tatuen, Rellofs, Büsten, | 


iti ie rauheste, sprödeste H Consolen, Säulen, 
500 t e weich, weiss und zart. . ia Gyps und Elfenbeinmasse. 


& Original-Flacon 1,50 und 3 Mark M. Biagini, Halbdortstr. 3. 
LO HS E’s Lilienmilch-Seife, Tallettvssie Wiederverkäufer in der Provinz orhalten 


hohen Rabatt. 
frei von jeder Sohärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache an 
eines unreinen Teints ist: & Stück 75 Pf. 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


GUSTAV LOHSE, 40 Jägerstrasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien ete. 


Durchſichtiges Fruchtgelse! 


Sonntags, 
Sau M 


S. Berliner, @ 
prakt, Jahn-Arft, 
_Verlinerfteafie Nr. 3. 


ahnarzt Kasprowioz. 
11167 Künſtliche Zähne, Blomben. 
10612 Poſen, St. Martin 69. 


Zither 
9. . faſt neu, bill. z. verk. Dfferten A. R. 
von 2 Uhr Nachm au geſchloſſen.] poſtlagernd Poſen. 11568 
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oll dieſe fremden Kinder. Unter den Knaben 


wollenen Kleide bekleidet war und lange Aermel hatte. 
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Nr. 497. Sonnabend, 


Die Anklageſchrift gegen Boulanger. 

Der Anklageſchrift der General⸗Staatzanwaltes Quesnay 
be Zeaurepaire gegen General Boulanger find folgende Aus⸗ 
führungen zu entnehmen: 


Georg Ernſt Jean Marie Boulanger, a 80 zu 
€ 


Rennes am 
. Avril 1837, General in Penſton, Unbeſcholten, flüchtig. 


Am 16. 


April 1882 wurde f 
Infanterie im Sed einer zum Brigade⸗General und Direktor der 


terium ernannt. Schon damals legte er 
nen exceſſtven Chrgeis an den Tag. Vor Allem ſuchte er Popula⸗ 
tät zu erlangen. ſchried ſelbſt oder ließ populäre Biographen, 
serjeben mit ſeinem Reiterporträt, ſchreiben und verlangte durch ger 
eime Agenten von der militäriſchen Druckerei die Verbreitung dieſer 
chrift in der Armee. Zugleich unterhielt Boulanger Verbindung mit 
ten aus allen Parteien. Er verſicherte ſich der Unterſtützung von 
zweifelhaften Perſonen und nahm die Haltung eines volitiſchen Ges 
nerals an. 1884 wurde Boulanger Diviſtons⸗General und Kommandant 
der Diviſton in Tunis. Hier verfolgte Boulanger im Gebeimen feine 
ane weiter. Die Unterſuchung ergab feine Beziehungen mit 
derſchiedenen geheimen Agenten. In Tunis erwies ihm ein altes 
Weib, feine ehemalige Maaitreſſe, die gerade in St. Lazare eine 
lechsmonatliche Gefängnißſtrafe wegen Betruges abgebüßt hatte, 
dieſe Dienſte, in Paris war es ein ſogenannter, dreimal wegen 
etruges abgeſtrafter Journaliſt, welcher ihm als geheimer Agent 
ente. Der Letztere war von Boulanger beauftragt worden, gegen 
den franzöſiſchen General⸗Reſidenten in Tunis Angriffe zu richten, 
beftig ten Artikel, die in Paris publizirt 


Boulanger ſelbſt ſchrieb die 
wurden. Da Geldmangel eintrat, wurde zu den unſauberſten Mitteln 
gegriffen; er und fein Agent kamen überein, ein Beſtechungsgeld in 
der Höhe von 210 Francs zu tbeilen, wenn in der Armee eine gewiſſe 
Sorte von Kaffee eingeführt werden würde. Andererſeits unterſtützte 
er mit feinem Titel und Rang die Geſchäfte eines Epaulettenhändlers 
gegen 20 Centimes Engelt für jedes Paar Epauletten, das adgeſetzt 
wurde; die ſaiſtrte Korreſpondenz liefert hierfür den Zeugendeweis. 
ls Boulanger nach Paris berufen wurde, ſetzte er ſeine Minirarbeit 
ort. Man ſſeht ihn in der politiſchen Welt und er ift gleichzeitig 
emüht, ſich in der Armee Partiſane zu ſchaffen. Im Jahre 1886 
wurde Boulanger Kriegsminiſter. Von dieſem Augenblicke arbeitet er 
zeſolut auf fein Biel los. Er macht in ganz Frankreich eine zügelloſe 
Propaganda. Die Akten enthalten vierundvierzig verſchiedene Por⸗ 
ats von ihm. Davon find ſechszehn mit wahren Legenden ausge⸗ 
attet und zum Gebrauche für die ane Volksklaſſen deſtimmt. 
uf einem Bilde iſt er unter einem Baldachin dargeſtellt, welcher die 
bute der Souveränetät zeigt, darunter iſt der dezeichnende Titel 
Barbet „Boulanger, Protektor.“ Viele dieſer Porträts wurden in 
i andsdeck in Deutichland bergeſtelt. Die Journale machen Bou⸗ 
anger eine deiſpielloſe Reklame. Während fiebzehn Monate ſubven⸗ 
nirte er feine Blätter mit 242 693 Francs. Seine früheren Agenten 
verließen ibn nicht, und es geſellten ſich neue hinzu, ſo ein Mann 
der Beal öffentlicher Unſittlichkeit und einer, der zuerſt auf Andrin⸗ 
750 ia wenge unter feinem Miniſterium ſelbſt zu fünf Jahren Ger 
ſängniß verurtheilt worden iſt. Seine Maitreſſen batten die Aufgabe, 


. zwiſchen dem General und gewiſſen Berfönlichteiten 


Im Jahre 1887 
Agenten rin el Boulanger als Miniſter. Seine geheimen 


ampagne, um die Berufung des Generals 
bar g en dene e nee d Fele Se 
e, 
175 Gehen kira An al 5 eine große Menge von anon ion 
a proteſtirten, ſchickte e eee 
ehaebn Monate feiner Thätigkeit als Kriegsminiſter beging er die 
bebentlichiten Unzegelmäßigteiten, Inden er aus en Fonds des Kriegs⸗ 
ger Gelder für feinen Privatgebrauch oder für feine Propa⸗ 
21 entnahm. Er entlehnte zu dieſem Zwecke Gelder ſo wohl dem 
e e e g de denen Lr dn e e 
n * 
militaire 140 000 Franks. Dieſer Verein fle aber fr ibn als Wel. 
eug feiner politiihen Propaganda dienen. Noch einen Tag vor feinem 
e Die wic en 30 000 1 den Reſt 
e mfonds. e w en und d { 
t erfordernden Dienſte wurden vernachläffigt und die A Sorte 
für verringert. Dagegen erlegte Boulanger bei verſchiedenen Notaren 
60.000 Franks, um eine Verlaſſenſchaftsſchuld zu dezablen. Er gab 
für die Tapezierung von zwei Wohnungen 12000 Franks aus u. Lw. 


Herbſtſtürme. 


Von Mathilde Roos. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 


(Nachdruck verboten.) 


(16. Fortsetzung.) 


Sie erwachte aus dieſen Träumereien nicht früher, als bis 
> Heinen a ann eg An um 
Uhr zum „und fanden ehr pünktlich, 
— je feierlich ein. Die Heinen Drängen er hell, 
ünne Kleidchen, das Haar gebrannt oder gefräufelt und mit 
roſa oder blauen Seidenbändern tulonmengepalten, die Füßchen 
ſtaken in Schuhen von Goldlack. Die Kleinſten erſchienen in 
Begleitung ihrer Bonnen. 
Alle fühlten ſich von der Wichtigkeit des Augenblicks ein 
wenig beſchwert. a eu vor Caroline einen Knicks ger 
macht, und wenn fie ſopiel Geiſtesgegenwart beſaßen, von Papa 
und Mama gegrüßt mei drängten fie ſich in kleine Haufen 
Anlammen, Knaben und Mädchen für ſich, mit gleich ſtrengem 
nlerſchiebe des Geſchlechts, als befänden fie ſich in einer Lands 
Urche. Die kleinen Mäschen ſchielten gegenſeitig ihre Kleider 
an und drückten ſich an einander: in einiger Entfernung von 
den übrigen ſtanden zwei kleine Schweſtern, hielten einander feft 
an der Hand und betrachteten mit furchtſamen, erſtaunten Blicken 
ging es lebhafter 
zu; man theilte ſchon Püffe aus, flüfterte und üer lud 
zwei unbändige VBurſchen begannen nach Verlauf weniger Augen, 
blicke einen kleinen Zweikampf. 


Inzwiſchen erſchien ein kleines Mädchen, das mit einem 


Dies 
war auch für die ſchüchternſte zu viel; nachdem man eine 
Weile das kleine Phänomen betrachtet hatte, — das Caroline 
den anderen Mädchen vorftellte, während fie ihm auf den Kopf 
Mopfte und alle ermahnte, mit einander zu plaudern und zu 
ſpielen — konnte man ſich nicht länger beherrſchen, ſondern 
mußte nothwendig fragen: warum fie lange Aermel hatte? 
Sie erzählte nun, daß ſie niemals kurze Aermel bekäme. 
Niemals kurze Aermel bekäme! Man drehte ſich um und 


—— 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dieſe, ſowie die Kaffees und Epauletten⸗Affaire find nicht durch den 
Staatsgerichtshof, ſondern vor einer anderen Jurisdiktion zu ber 
urtheilen. 

Boulanger entnahm den Kaſſen ferner 242 693 Franes unter dem 
Titel für Subvention der Preſſe. Dieſes Geld wurde aber nicht ver⸗ 
ausgabt, um gewiſſe militäriſche Fragen beleuchten zu laſſen, wie das 
u anderen Zeiten geſchah, ſondern nur zu ſeiner perſönlichen Ver⸗ 

errlichung und für die politiſche Propaganda zu ſeinen Gunſten. Vier 
Monate nach ſeinem Abgange von der Regierung ließ er eine Recht⸗ 
fertigungsnote voll Unrichtigkeiten veröffentlichen; er ſchrieb ſogar, um 
ein Abſolutorium zu erhalten, einen Brief an den Präſtdenten der 
Republit, ſchickte denſelben aber nicht ab. Man bot ihm ein Kom⸗ 
mando an. Unter dem Vorwande, daß er feine Privat⸗Angelegen⸗ 
heiten ordnen müſſe, lehnte er dies jedoch ab. Ein autoriſtrter Zeuge 
erklärt die Situation Boulangers um jene Zeit folgendermaßen: Der 
General empfing im Louvre⸗Hotel eine große Anzahl von Perſonen 
und ritt täglich, begleitet von einer Anzahl von Stabsoffizieren, in das 
Bois de Bologne. Die Regierung forderte von dem Kriegsminiſter 
die Abſendung des Generals in die Provinz, worauf Boulanger ſich 
als Exilirten darſtellen ließ. Der „Intranſigeant“ bezeichnet ſeine Ver⸗ 
ſetzung in die Provinz ſogar als Deportation. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an war das Komplot reif, und von da an treten auch ſeine ehe⸗ 
maligen Schulkameraden Dillon und Rochefort in Aktion. Dillon ließ 
ſich Graf nennen. Im Jahre 1868 hatte Dillon viele Schulden. Seine 
militäriſche Conduite⸗Liſte enthält folgende Bemerkung: „Ein Offizier, 
der nicht zu behalten iſt. Er erſchien nie deim Regiment.“ Dillon 
bereicherte ſich durch eine Heirath. Henri Rochefort iſt hinlänglich be⸗ 
kannt. Er erhielt 10 000 Franks für fein Blatt aus der Komplotkaſſe. 
Das Komplot hatte den Zweck, die gegenwärtige Regierungsform zu 
vernichten. Boulanger umgab ſich blos mit Feinden der Republik, 
verkehrte mit Prinzen und ihren erſten Vertrauten. In Allianz mit 
ihm waren auch bie Anarchiſten Morphy, Soudey und Andere; dieſe 
waren ſeine Lieutenante. Boulanger empfing Geld aus dem Auslande. 
Sein Ziel war, dem Lande ſeine Diktatur mit dem proviſoriſchen Titel 
„Konſul auf Lebensdauer“ aufzudrängen. Er ſuchte in Erfahrung zu 
dringen, wie gewiſſe fremde Kabinete ſeine N aufnehmen wür⸗ 
den. Er dankte jenen Perſonen, welche ihm den Vorſchlag machten, 
einen Staatsſtreich auszuführen, und dankte auch jenen Geiſtlichen, die 
ihm ſchrieben: „Wir find Ihre treuen Untergebenen.“ Am 28. Mai 
erſchienen Banden vor dem Theater der Bouffes und riefen: „Hoch 
Boulanger!“ Am 31. Mai fand ein Aufſtand vor dem Oerele mili- 
taire ftatt. Mehrere Kolonnen zogen gegen das Elyſée unter den 
Rufen: „Hoch Boulanger!“ und „Ins Elyiee!” Man mußte Kavalle⸗ 
rie vor der Kammer maſſiren und die Staatsgebäude durch ſtarke 
Truppenabtheilungen beſetzen laſſen. 

Am 22. Juni fanden Unruhen auf dem linken Ufer der Seine im 
Quartier Latin ſtatt. Der a lehnte dafür die Verantwortlich" 
keit ab. Wenn er, ſagte er, einen Gewaltſtreich machen wollte, fo 
hätte er dies zur Zeit machen können, als er Kriegsminiſter war. Als 
er Kriegsminiſter war, dereitete er ja ſein Emporkommen vor. Zu die⸗ 
ſem Zwecke mußte er aber vor Allem das Kommando über die Truppen 
von Paris erlangen. General Sauſſter, der loyalſte und unbeſtechlichſte 
Hüter des Geſetzes mußte entfernt werden. Boulanger machte auch 
einen Verſuch hierzu, aber es gelang ihm nicht. Außerdem dachte er, 
Grévy werde nicht lange leben. Als er aber im Monate Mai gewahr 
wurde, daß dieſe Wege ihm verſchloſſen ſeien, trat er aus ſeiner Reſerve 
heraus. Es wurden Straßenſkandale arrangirt, um zu erkennen, wie 
es mit der Polizei ſtehe. Dann ging man zu den bereits charakteriſirten 
Attentatsfakten über. Am 8. Juli follte Boulanger nach Clermont; 
Ferrand abreiſen. Rochefort wiegelte die Maſſen auf, um die Abreiſe 
Boulangers zu verhindern. Es wurde die Parole ausgegeben. 15 000 
Menſchen eskortirten Boulanger vom Louvre⸗Hotel aus und 20 000 
Menſchen waren auf dem Bahnhofe verſammelt. Thüren und Fenſter 
wunden zertrümmert, und man ſchrie: „Er wird nicht abreifen! Ins 
Elyſse!“ Der General that nichts, um dieſe Emeute zu verhindern. 
Von dem Fenſter eines Bierhaufes gab ein Fremder mit dem Oute, 
e einem Stocke hielt, das Zeichen. Sofort ſtürmte die Menge 
v 5 
Als endlich Boulanger abreiſte, ſchrie die Menge: „Ins Elyfse! 
Nieder mit Greoy! Wir wollen Boulanger haben!“ Der General hatte 
auf die Unterſtützung der Anarchiſten gerechnet, dieſe find aber nicht 
pe ommen. Als ſchließlich die Polizei eintraf, war Boulangers Nieder: 
age entſchieden. Der Stationsvorſtand beſchwor Boulanger, in dieſem 

oment abzureiſen. Ein Freund rieth ihm dasſelde. Der General 
fürchtete die Verhaftung. Jetzt erſt beſtieg er raſch die Maſchine und 
verſchwand. Seine Anhänger riefen: „Am 14. Juli wird neuerdings 
betrachtete einander mit ſtarrer Verwunderung. Aber warum 
bekam ſie keine kurzen Aermel? 
Weil. ihr Papa 


.es .. nicht gern hatte 
Nicht gern hatte! 


Kurze Aermel nicht gern hatte! Ein 
Murmeln des Unwillens ging durch die kleine Schaar. Nun, 
aber .. . aber ... warum hatte er es nicht gern? 

Das arme Opfer all dieſer Verwunderung konnte darüber 
keine Aufklärung geben. Es war ihr ſelbſt nie recht klar ge⸗ 
weſen, warum ihr Papa kurze Aermel nicht leiden konnte, aber 
ſie blickte nieder und ihr kleines Herz erbebte von tieſen Schmerz 
beim Anblick der langen, wollenen Nermel, die fie auf fo trau⸗ 
rige Weiſe auszeichneten. 

Dann erzählte eine der Kleinen, eilig und zögernd, daß 
ſie zwar auf den Ball hatte gehen dürfen, aber ihrer Mama 
1 mußte, nicht viel zu tanzen ... wirklich feſt ver⸗ 
prochen 

Warum durfte ſie nicht tanzen? 

Weil fie krank geweſen war, ach fo krank 

Ein kleines Mädchen erklärte nun mit vieler Beſtimmtheit, 
daß es von ihrer Mama ſehr ſtreng fei... 

O, nicht tanzen zu dürfen 

Zwei von ihnen faßten ſich jetzt an der Hand und machten 
Mühle, bis fie athemlos aufhören mußten. Und das war fo 
hübſch, meinten ſie, daß ſie laut auflachen mußten. 


Nun begannen auch die anderen zu lachen, und eine lief 
an den Spiegel, ftellte ſich dort auf und ſprang auf und nieder, 
auf und nieder, wie eine kleine Puppe an der Schnur. 

Jetzt kam einer der Knaben herbeigelaufen, zog eine der 
ungen Damen an den Locken und machte ſich eiligſt unter 
lautem Kichern auf beiden Seiten aus dem Staube. Dieſes 
Manöver wurde noch ein paarmal wiederholt, als beſonders 
dienlich, um einen vertrauteren Umgang zwiſchen Herren und 
Damen einzuleiten. 5 

Um 7 Uhr erſchien Adele in Begleitung von Made⸗ 
moiſelle Roſe und der beiden Kindern. 

„Das iſt ſchön, daß Du kommſt“, rief Caroline aus, 
als Adele eintrat, „die Kinder ſind ſchon ungeduldig.“ 

„Liebſte, verzeihe .. . die Urſache war die, daß Louljes 
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angefangen werden!“ Boulanger glaubte, in der Armee herrſche Diszi⸗ 
plinloſigkeit. Man verfuchte, durch viel Lärm die Truppen zum Abfall 
zu verführen. Generale wurden beſchimpft und Steine gegen die Mit⸗ 
glieder der den Beſeh geſchleudert. Wenn der Kriegsminiſter den Trup⸗ 
pen nicht den Befehl c vorzugehen, ſo unterblieb dies nur, weil 
hinter den Meuterern ſich Weiber und Kinder befanden. Ein Regi⸗ 
ment wurde umzingelt, und die Meuterer trachteten, dasſelbe aus 
anderzuſprengen. Dieſer Angriff mißlang, aber Abends bildeten die 
Meuterer eine Kolonne von 2000 Mann, um gegen das Elyſée vorzu⸗ 
gehen. Doch auch dies Mal ſtegte das Geſetz über die Gewaltthätig⸗ 
keit. Was that indeſſen Boulanger? Er meldete ſich krank, um nicht 
die Revue in Clermont⸗Ferrand abhalten zu müſſen, und hielt ſich un⸗ 
terdeſſen bei einem ſeiner geheimen Agenten in Paris auf, um den 
Ausgang der Aktion abzuwarten. 

Es verlautete dazumal, daß Boulanger eine Allianz mit dem Prin⸗ 
en Jerome Napoleon geſchloſſen. Während dieſer Zeit verſuchten die 
Agenten Boulangers, die Beamten zu korrumpiren. Er ſelbſt trat als 
Kandidat in vielen Wahlbezirken auf, obwohl er nicht wählbar war. 
Im Jahre 1887 befand er ſich in Paris; dazumal ſpielte die Präſt⸗ 
denten⸗Kriſe. Der Kriegsminiſter ordnete an, daß ſämmtliche Generale 
auf ihre Poſten zurückzukehren haden. Blos Boulanger gehorchte nicht, 
Fersen betheiligte ſich an geheimen Berathungen. Gewiſſe politiſche 

erſönlichkeiten beſprachen in ſeiner Gegenwart die Eventualität eines 
Volksaufſtandes. Da unterbrach Boulanger ſein räthſelhaftes Schweigen 
mit den Worten. daß die Soldaten in den Kaſernen bleiben werden. 
Von da an wohnte er noch intimeren Conventileln bei, in welchen der 
vollſtändiger Plan ausgearbeitet wurde. Einer ſeiner intimen Freunde 
ſollte Miniſter⸗Präſident werden und Laguerre das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenweſen übernehmen. Es war beabfichtigt, die Beſetzung des Ely⸗ 
ſee und der Kammer durch Polizei und Truppen zu unterlaſſen, worauf 
die Banden ohne Kampf den Präfidenten der Republik und die Abge⸗ 
ordneten fortgejagt hätten. Boulanger ſollte dann, ſozuſagen dem 
Willen des Volkes folgend, ſofort die Regierung übernehmen. Der 
Streich mißlang. Boulanger gab aber ſeine Hoffnungen auf eine baldige 
Revanche noch nicht auf, wie eine Depeſche an Oeroulede beweiſt, welche 
lautet: „Sie haden mir nicht geantwortet, ob Sie die Erregung ermuthigen 
wollen.“ Am 6. Auguſt ſchrieb ihm einer feiner Confidenten: „Ich erwarte 
geſchriebene Inſtruktionen und werde ſie ausführen. Ich betrachtete 
immer Alles, was bisher geſchah, als Einleitung. Ich hielt dafür, 
daß der erſte Akt bei Wiederzuſammentritt der Kammer ſich abſpielen 
werde. Du ſcheinſt es aufſchieden zu wollen. Du kannſt Recht haben. 
Ich erwarte Deine Befehle.“ Dillon telegraphirt: „Die Periode der 
Plaidoyers iſt zu Ende. Bereiten wir uns auf Thatſachen vor und 
ergreifen wir jede Gelegenheit. Die Situation iſt gut. Jeder der 
Affiliirten hatte ein Chiffernduch. Die Uebertragung dieſer Chiffern⸗ 
Depeſchen war ſehr fhver. Boulanger unterzeichnete: Crimé, Spees, 

eanne oder Emile. Seine politiſchen Briefe wurden an einen Herrn 

esblancs gerichtet. Deroulöde zeichnete Mademoiſelle Mal dagne 
oder Mademoiſelle Prudence Brauſſe. Dillon und Rochefort arbeiteten 
ebenfalls mit. Im Jahre 1888 kam Boulanger verkleidet in Lyon an 
und nannte ſich dort Louis Solard. 

Rochefort ſuchte die Menge aufzureizen und forderte dieſelbe 
auf, ſich vor der Kammer einzufinden. Deöroulöde erſchien vor 
der Kammer, und die Menge begann zu lärmen. Ein Stunde 
darauf ſtand Derouldde an der Spitze einer von dem Anarchiſten 
Soudey angeführten Kolonne. Am nächſten Tage erſchienen dieſelben 
Leute verſtärkt wieder auf dem Concordeplatze. Sieben Gardiens de 
la paix wurden verwundet. In der Rue Royale wurden die Agenten 
mit Steinwürfen empfangen. Ein Meuterer feuerte ſeinen Revolver 
auf einen Soldaten ab u. ſ. w. Die Banden manövrirten wie dlsci⸗ 
plinirte Truppen. Auch diesmal mißlang Boulangers Plan. Dank 
der Treue der Truppen und der Energie ihres Widerſtandes. Am 
25. Mai iſt der Angeklagte in Paris. Er hat ſich von nun an eine 
Coalition aller Feinde des Friedens, der Ordnung und der Republik 

eſichert. Ungeachtet deſſen, daß er nicht wählbar iſt, befolgt er das 

yſtem des Plebiscits. An der Spitze eines turbulenten und ſkrupel⸗ 
loſen Generalſtabes, bildet er ganz öffentlich eine Gegenregierung. Die 
Ligue des patriotes wird zu einer Art Prätorianer⸗ Garde, und fie 
erthält immerwährend Unruhen in den Straßen. Wer nicht „Hoch 
Boulanger!“ ſchreit, wird bedroht und geſchlagen. Der General hat 
eine Bande von Camelots im Solde, die ihm überall mit Hochrufen 
empfangen, und ſeine Freunde werfen Geld mit vollen Händen 
weg, um Manifeſtationen zu provoziren und die öffentliche Meinung 
zu täuſchen. 

Der Angeklagte deſitzt von Haus aus kein Vermögen, t otzdem 
verfügt er über grotze Summen. Kurze Zeit nach feiner Entfernung 


Kleid erſt jetzt nach Hauſe kam. Du kannſt Dir denken“, fügte 
ſie lachend hinzu, „daß ich es bei Fräulein Dyrell hatte machen 
laſſen. Ich wollte einmal ſehen, ob es nicht möglich wäre, ein 
gutfitzendes Kinderkleid zu bekommen, wenn ich es bei der vor⸗ 
nehmſten Schneiderin Stockholms nähen ließ.“ 

Der Anblick von Louiſe und Annis ſeidenen Kleidern, 
Roſetten und roſa ſeidenen Strümpfen wirkte höchſt ſtörend 
auf die frohe Stimmung, die jetzt bereits unter den Kindern 
herrſchte. Diejenigen, welche ſich ſoeben noch als die Hervor⸗ 
ragendſten in Bezug auf die Toilette betrachtet hatten, mußten 
vor ſoviel Eleganz natürlich in den Schatten treten, und ihre 
Herzen ſchwollen von Bitterkeit und Neid darüber an, daß ſie 
auf dieſe Art degrabirt worden waren. Das kleine Mädchen mit 
den langen Nermeln verbarg fich, ſo gut es konnte, um nicht nöthig 
zu haben, ſich zu ſchämen. Ihre langen, wollenen Aermel 
ſchienen immer länger und wärmer zu werden, und ſie war in 
dieſem Augenblicke ihrem Papa nicht ſonderlich gut geſtimmt. 

Zum Glüde waren die kleinen Mädchen von Linden liebe, 
an ſpruchsloſe Kinder, die ſich um ihre ſchönen Kleider nicht mehr 
kümmerten als Konditorkinder um Zuckerſachen. Die kleine 
Anni war ſehr ſchüchtern und ſanftmüthig und erhielt bald eine 
Schutzpatronin in einer tüchtigen Zehnjährigen, die ihre Körper⸗ 
kräfte dadurch prüfte, daß ſie das kleine Mädchen unaufhörlich 
ſchleppte, ſo daß ihr Kleidchen bis unter die Arme rutſchte und 
ein Knopf von ihrem Mieder losging. 

Nun kam der Kaffee. Die größeren der Kinder durften 
ſich ſelbſt nehmen; die kleineren wurden um einen großen 
Tiſch geſetzt, wo man ſie bediente. Sie ſaßen ſehr ruhig und 
artig, aßen aus Herzensluſt und ſtarrten mit heißhungriger 
Miene vor ſich hin, dazwiſchen immer Kaffee über ſich gießend, 
trotz aller vorangegangenen Warnungen, ſich gut vor Flecken zu 
hüten. Louiſes Kleid erhielt drei große Kaffeeflecke. Adele, 
die, als ſie ihrer Tochter ein ſo koſtbares Kleid machen ließ, 
nicht in Berechnung gezogen hatte, daß Kinder ſich bisweilen 
zu begießen pflegen, gerieth darüber in große Aufregung, dog 
ihr Taſchentuch hervor, tauchte es ins Waſſer, ließ ſich neben 
der armen Verbrecherin auf die Kniee nieder und begann, 
die drei Flecke eifrig zu reiben, während ſie dazwiſchen auf⸗ 
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aus dem Miniterium äußerte eine imperialiſtiſche Per ſönlichkeit, die 
Kaſſe Boulangers enthalte 900 000 Franks. Das Geheimniß dieſes 
plötzlichen Reichthums konnte nie ganz aufgeklärt werden. Man glaube, 
er habe vom Prinz⸗Prätendenten große Summen erhalten. Man weiß. 
daß gewiſſe Finanzleute und gewiſſe, der großen Welt angehörige Per⸗ 
ſönlichkeiten Geld hergaben, und daß außerhalb Frankreichs ein Syn⸗ 
dikat beſtehe, um Boulanger Geld vorzuſtrecken, das in dem Moment, 
wenn er an die Regierung käme, zur Rückzahlung gelangen ſoll. Es 
wurden an Boulanger im Jabre 1888 1275 Geldbriefe, davon 128 aus 
dem Auslande, abgeliefert. Aus Italien kamen 14, aus Oeſterreich 3 
und aus Deutſchland 1 Geldbrief. Der Abgeordnete Vergoin mußte 
vor drei Zeugen eingeſtehen, daß Boulanger aus dem Auslande Geld 
erhalte. Die Exiſtenz der geheimen Kaſſe iſt durch Geſtändniſſe ſeiner 
treueſten Anhänger feſtgeſtellt und ein unbeſtreitdarer Beweis für das 
Komplot. Das Geld wurde ihm übrigens zu politiſchen Zwecken ge⸗ 
geben; er verwendete einen Theil dieſer Summen zu einem höchſt luxu⸗ 
ridfen Leben. Wer blos 12 (00 Franks jährliches Einkommen hat und 
mehrere hunderttauſend Franks ausgiebt, iſt in der öffentlichen Meinung 
für immer verloren. 

Ohne Unterlaß verſuchte Boulanger Militärs und Verwaltungs⸗ 
Beamte ihree Pflicht abwendig zu machen. Dafür liegt der voll 
ſtändige Beweis vor. In der Unterſuchung vom Jahre 1888 haben 
boulangiſtiſche Agenten in einem Kaffeehauſe zwei Soldaten gegenüber 
geäußert: „Boulanger wird eine Revolutſon machen. Ihr werdet 
nicht auf uns ſchießen. Wir werden euch gegenüberſtehen, ihr werdet 
uns erkennen.“ Bei dieſen Worten ließen fie Geld in die Hände der 
Soldaten gleiten. Einige Zeit darauf ſuchte Boulanger ſelbſt den 
Chef des Sicherheitsdienſtes zu beſtechen. Er ar pellirte an viele 
Regierungs⸗Beamte, um Complicen für feinen Verrath zu haben. 
Viele widerſtanden, aber mehr als Einer ſchwankte und unterlag der Ver⸗ 
führung. Ein ganzer Stoß von Zuſtimmungsbriefen findet ſich in den 
Alten. Auf mehrere dieſer Briefe ſchried Boulanger mit Blauſtift 
ſeinen Dank und Worte der Sympathie, welche ſein Sekretär kopirte 
und umgehend an dieſe treuloſen Beamten ſchicken mußte. Er ſammelte 
mit Vorliebe die ſchlimmſten, ja kriminelle Vorſchläge. Die Akten 
find voll ven ſolchen Dokumenten. Dieſe find die deſten Beweiſe und 
ein betrübendes Zeugniß für das Sinken des öffentlichen Geiſtes, für 
welche Erſcheinung hauptſächlich General Boulanger verantwortlich 
emacht werden muß. Dieſe Vorſchläge beziehen ſich auf bewaffnete 

fe. Viele ſteuen ihm ihre Degen zur Verfügung. Gewiſſe dis⸗ 
ſplinloſe Soldaten tragen ihm ihre Dienſte an, während Andere ſich 
bereit erklären, dem General geheime Berichte füber unſere Grenzver⸗ 
theidigung zu liefern. 

Boulanger 5 — das Komplot ein, indem er ſich rühmte, 
er die Pariſer MWeltausſtellung eröffnen werde, und als ihm von 

emandem ein Stock zum Geſchenk gemacht wurde, ſagte er, dieſer 
tod werde ihm als Beſenſtiel dienen. Die meiſten Affiliirten ſprachen 
ſelbſt in öffentlichen Verſammlungen von einem Gewaltſtreiche. In 
der Flucht der drei Verſchwörer liegt ein weiteres Eingeſtändniß. Der 
Beweis if in feinen kleinſten Details erbracht und wird produzirt 


werden. 
Rochefort und Dillon angeklagt, in 


Daher werden Boulanger, g 
den Jahren 1886, 1887, 1888 und 1889 ein Complot angeftiftet zu 


haben, um die Regierung zu ſtürzen und einen Regierungswechſel ber⸗ 
deizuführen und um die Bürger zu einer Erhebung mit den Waffen 
en die verfaſſungsmäßige Obrigkeit zu verleiten. Dieſem Complot 
folgten Handlungen, welche die Ausführung vorbereiteten. Boulanger 
bat ſeit zehn Jahren, namentlich am 8. und 14. Juli, ſowie am 1. 
und 2. Dezember 1887, mehrere Attentate begangen, die theils that⸗ 
ächlich ausgeführt, theils durch nicht von feinem Willen abhängende 
mſtände vereitelt wurden. General Boulanger hat ferner aus den 
öffentlichen Geldern Summen entfremdet, um ſich Mittel für ſeine 
Attentate und Komplote zu ſchaffen. Diele Verbrechen find nach Art. 
87, 88, 89 (zweiter Abſatz), 59, 60 und 169 des Strafgeſetzes ſtrafbar. 
Als Mithelfer werden Rochefort und Dillon angeklagt. 

Die in dem vorſtehenden Anklage⸗Akte bezogenen Artikel 
des franzöſiſchen Strafgeſetzes lauten: 

Artikel 87. Ein Attentat, deſſen Zweck es iſt, die Regierung zu 
zerſtören, oder einen Regierungswechſel herbeizuführen, oder die Bürger 
und Einwohner zur dewaffneten Erhebung wider die Staatsgewalt 
aufzureizen, wird mit dem Tode beſtraft. 

Artikel 88. Ein Attentat iſt nur dann vorhanden, wenn die That 
vollbracht oder verſucht wurde. 

tikel 89. Ein Komplot, deſſen Zweck die in den Artikeln 86 
und 87 genannten Verbrechen find, wird, wenn es eine vollbrachte 
a onnene Handlung zur Vorbereitung der Ausführung zur Folge 
geha 


blickte und Louiſe ſehr nachdrücklich ein unachtſames, nachläſſiges 
Mädchen nannte, das nie mehr ein ſo ſauberes Kleid be⸗ 
kommen werde. 

Das konnte Louiſe natürlich nicht ertragen. Sie brach in 
Thränen aus, wurde vom Stuhl gehoben, in ein anderes Zim⸗ 
mer geführt und dort mit Warnungen und Ermahnungen, artig 
zu ſein, behandelt, und endlich, als die Thränen trotzdem floſſen, 
mit kleinen Andeutungen auf etwas unbeſtimmtes Gutes für 
morgen vertröſtet, wenn ſie nur zu weinen aufhörte. Das letzte 
ſchien zu helfen. Der Thränenſtrom verſiegte, und alles war 
wieder gut und ſchön. Eine große Serviette wurde Louiſe 
umgebunden, worauf ſie in das Speiſezimmer gehen und ihren 
Kaffee trinken durfte. 

Nun ſollte der Tanz beginnen. Caroline ſpielte einen 
Walzer, und Adele ſuchte die kleinen Paare zu ordnen. Dies 
ging jedoch nicht fo leicht; die Herren wollten nicht auffordern. 

ie drehten ſich, ſtießen nach rechts und links und kicherten, 
als Adele ſie aufforderte, zu dem oder dem kleinen Mädchen zu 
gehen, ſich zu verbeugen und hübſch zu fragen: kann ich die 
Ehre haben, dieſen Walzer zu tanzen?“ 

Sobald aber das Eis einmal gebrochen war, ging es recht 
gut. Die kleinen Kavaliere wurden munter, lebhaft und tanz⸗ 
kuſtig. Allmählig begannen auch gewiſſe ſchlummernde männliche 
Inſtinkte in ihnen zu erwachen. Die Gleichgiltigkeit, mit der 
man zuerſt ſeine Dame aus der Menge holte, verſchwand. Man 
wollte nicht mehr mit jeder beliebigen tanzen, eine ſehr beſtimmte 
und eifrige Auswahl begann ſich geltend zu machen, gewiſſe 
Damen waren geſucht und belagert, und hatten bereits beim 
zweiten Walzer ihre Tanzkarten voll bedeckt. 

Und ſo wurde der Tanz immer lebhafter. Kleine, runde 
Wangen begannen zu glühen, kleine Herzen von dunkelen, unbe⸗ 
ſtimmten Gefühlen von Glück und Triumph zu ſchwellen; blaue, 
funkelnde Augen blickten ſtolz und keck um ſich, wie ein junger 
Vogel, der eines ſchönen Sommertages zum erſten Male feine 
Schwingen prüft und ahnungsvoll fühlt, wie hoch und weit ſie 
ihn einſt tragen werden. 

Um acht Uhr fand ſich auch richtig Lieutenant Bernfelt 
ein. Er war bei ausgelaſſenſter Laune. Er tanzte mit den 
Kindern, er tanzte mit Caroline und Adele, er tanzte mit Made⸗ 


daß 


at, mit Deportation beſtraft. Wenn das Komplot weder eine 
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vollbrachte noch eine degonnene Vorbereitungs⸗Handlung zur Folge ge⸗ 
habt hat, fo wird es mit Einkerkerung beftraft. Ein Komplot iſt vor⸗ 
handen, ſobald zwiſchen zwei oder mehreren Perſonen eine Verſtändi⸗ 
gung und ein Beſchluß über die zu unternehmende Handlung zu Stande 
gekommen iſt. Wenn ein Vorſchlag zur Bildung eines Komplots, bes 
treffend die in den Artikeln 86 und 87 erwähnten Verbrechen, gemacht, 
aber nicht angenommen wurde, ſo wird derjenige, welcher den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, mit Haft von einem dis zu fünf Jahren beſtraft. 
Außerdem kann der Schuldige ganz oder zum Theile der im Artikel 
42 aufgezählten bürgerlichen Ehrenrechte verluſtig erklärt werden. 

Die Artikel 59 und 60 des Strafgeſetzbuches beziehen ſich auf die 
Mitſchuld und Theilnahme. 

Der Artikel 169 lautet: Jeder Empfänger oder mit dem Empfange 
Beauftragte, jeder Verwahrer oder zur Rechnungslegung verpflichtete 
Beamte, der öffentliche oder private Gelder oder deren Stelle ver⸗ 
tretende Effekten, baare Geld, Urkunden, Schuldverſchreibungen oder 
andere bewegliche Sachen, die zufolge ſeines Amtes in ſeinen Händen 
waren, entwendet oder unterſchlägt, wird mit zeitlicher Zwangsarbeit 
deſtraft, wenn die entwendeten oder unterſchlagenen Sachen einen 


Werth haben, der 3000 Franks überfteigt. 
Aus der Provinz Bofen 
und den Nachbarprovinzen. 

K. Kreis Schwerin a. W., 18. Juli. [(Zum Manöver. 
Vertretung.] Aus Anlaß der diesjährigen auch im hieſtgen Kreiſe 
ſtattfindenden Herbftübungen werden Einquartierungen an Offizieren, 
Mannſchaften und Pferden erhalten: Schwerin a. W. und Bleſen, 
Althöfchen, Falkenwalde, Neudorf, Oſcht, Poppe, Schwirle und Rhyn, 
Semmritz, Lauske, Neulauske, Lauske⸗Gut, Altlauske, Hermsdorf, 
Gollmütz, Prittiſch, Kalzig, Rolitten, Liebuch, Goray, ede, 
Wierzebaum und Striche. — Der Kreisſchulinſpektor über die evangeli⸗ 
ſchen Schulen in Schwerin a. W. und Bleſen Superintendent Müller in 
Meſeritz iſt auf die Dauer von ſechs Wochen beurlaubt und wird wäh⸗ 
3 dieſer Zeit durch den Pfarrer Klitzſch in Bauchwitz vertreten 
werden. 

O. Rogaſen, 17. Juli. [Kreislehrerkonferenz. Vertretung.] 
Die diesjährige Kreislehrerkonferenz für die unter der Kreisſchulinſpek⸗ 
tion des Paſtors Wagler hier ſtehenden evangeliſchen Lehrer findet am 
10. September d. J. in der Schule zu Mur.⸗Goslin ſtatt. — Der 
Gymnaftal Oberlehrer Dr. Weskamp hat die Führung der Amtsgeſchäfte 
des Gymnaſtaldirektors Dr. Dolega während deſſen Beurlaubung über- 
nommen. 

* Exin, 17. Juli. [Verhaftet.] Heute wurde auf Veranlaſſung 
der königlichen Staatsanwaltſchaft der biefige Gerichtsſchreiber, Sekre⸗ 
tär F. verhaftet und an das Juſtizgefängniß in Bromberg abgeſchickt. 
F. hat auf ſeinem früheren Amtsorte verſchiedene Ungehörigkeiten in 
den von ihm geführten Kaſſenbüchern ſich zu Schulden kommen laſſen. 


* Görlitz, 17. Juli. [Die Große Rothenburger Sterbe⸗ 
kaſſel iſt an dem Rittergute Wilhelmsfeld (Kreis Rothenburg), welches 
dem Rittergutsbeſitzer v. Winkler gehört, mit einer Hypothek von ca. 
30 000 Mark betheiligt. Die Kapitalsanlage gehört zu denen, die der 
pupillariſchen Sicherheit entbehren; am Montag, den 15. d., iſt über 
das Gut Wilhelmsfeld der Konkurs eröffnet worden, da der Beſitzer 
unter Ueberreichung eines Verzeichniſſes ſeiner Gläubiger und Schuld⸗ 
ner und einer Ueberſicht über ſein Vermögen, ſowie unter Behauptung 
ſeiner Zahlungsunfähigkeit den Antrag auf Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens geſtellt hat. Selbſtverſtändlich wird, falls die Kaſſe einen 
one erleidet, der frühere Vorſtand der Kaſſe regreßpflichtig gemacht 
werden. 


Frankfurt a. O., 18. Juli. [Sein pie äbriges Doktor⸗ 
jubiläum! beging geſtern, wie die „Fr. O.⸗Z.“ meldet, der San i⸗ 
tätsrath Dr. Robert Schulz in Frankfurt a. D. Er wurde am 
17. Juli 1839 zum Doktor der Medizin und Chirurgie von der medizi⸗ 
niſchen Fakultät der Univerfität Berlin promovirt, die ihm zu feinem 
Doktorjubiläum ein von dem zeitigen Dekan Geh. Medizinalrath Dr. 
Waldeyer abgefaßtes Glückwunſchſchreiben und ein erneutes Doktor⸗ 
diplom zugeſandt hat. Dr. Schulz wirkt als Arzt in Frankfurt a. O. 
ſeit Abſolvirung des Staatsexamens. Seit langen Jahren gehört er 
auch der Stadtverordneten⸗Verſammlung an. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
2 Poſen, 17. Juli. [Schöffengericht] Eines groben Ver⸗ 
trauensbruchs hat ſich der Dienſtmann Martin Wenclewski von 


moiſelle Roſe und den anderen Bonnen. Er ſpielte und raſte 
mit den Knaben, er kniff und liebkoſte die kleinen Mädchen, und 
die kleine Louiſe von Linden war ſo entzückt von ihm, daß ſie 
ſtets auf ſeinem Knie ſitzen wollte; und als er ſie fragte, ob ſie 
ſeine kleine Braut werden wolle, erröthete ſie und antwortete, 
daß ſie es gern wolle, aber da müſſe ſie erſt einem Knaben ab⸗ 
ſagen, mit dem ſie ſich ſoeben verlobt hatte. Der Lieutenant 
lachte und küßte ſie, da ward ſie noch röther, legte das Köpfchen 
auf die Seite und blickte ihn mit einem Paar blauen, ſtrahlen⸗ 
den Augen an, und nun war ſie ihrer Mama ſo ähnlich, daß 
er fie noch einmal küſſen mußte. 

Als die Kotillon⸗Dekorationen vertheilt werden ſollten, 
übernahm Caroline das Verfügungsrecht über einen Theil, damit 
nicht allzu großes Unrecht geſchehen ſollte. Louiſe zum Beiſpiel 
wurde mit Blumen und Dekorationen völlig überhäuft, ſei es 
ihrer ſchönen Augen oder ihres ſchönen Kleides wegen. 

Plötzlich wurde die herrſchende Munterkeit von einem leb⸗ 
haften, lauten Streit unterbrochen, der faſt unmittelbar darauf 
zu Handgreiflichkeiten überging. Gerdt war mit einem ſeiner 
Kameraden über ein Mädchen, auf das fie beide Anſpruch für 
dieſen Tanz zu haben glaubten, in Streit gerathen. Caroline 
eilte ſofort herbei, um die kleinen Kämpfer zu beruhigen, erſt 
durch gute Worte, dann durch Warnungen und Drohungen. 
Aber es gelang ihr nicht. Gerdt war in einem Zuſtand völli⸗ 
ger Raſerei. Seine dunklen, für gewöhnlich gutmüthigen, 
freundlichen Augen funkelten, ſeine kleinen Händeb allten ſich, er 
ſtampfte und keuchte wüthend. Es war, als ob das Samen⸗ 
korn zu künftiger Leidenſchaft in ihm mit verwirrender, betäu 
bender Stärke gekeimt hätte. „Sie ſoll mit mir tanzen!“ 
ſchtie er und ſchlug mit der geballten Hand feinen Rivalen, 
„te ſoll mit mir tanzen!“ 

Caroline war ſehr betrübt darüber, daß die ganze Geſell⸗ 
ſchaft Zeuge fein ſollte, wie machtlos fie dem wüthenden Kna⸗ 
ben gegenüber war, und ſie wiederholte immer wieder, daß fie 
Gerdt früher nie jo geſehen, daß er ſonſt das artigſte, folg · 
ſamſte Kind wäre, und andere Entſchuldigungen die Mütter 
vorzubringen pflegen, wenn ihre Kinder ſich vor Fremden 
ſchlecht betragen. 

Endlich zog Caroline ihn mit Gewalt von ſeinem Gegner 
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fort und führte ihn in den Salon. 


—— —————————————— | ͤ ʒÆ Gʃͤ:i— —ͤ—e — U——: ——ę- — Y— — 
= 


2 r N Z 7 f N 


bier ſchuldig gemacht. Im Januar d. J. batte ihm der Landwieth K 
aus Gurczyn einen Betrag übergeben, damit er dafür eine in einem 
Pfand hauſe verſetzte Damenuhr einlöſe. Wenclewski kehrte mit der 
Nachricht zurück, daß die Uhr verfallen und der von dem Erlöſe üder⸗ 
ſchießende Betrag auf dem Magiſtratsbureau hinterlegt ſei. K. ſandte 
ihn nun dorthin, um das Geld zu holen und wartete auf ihn bei der 
Jigur des Johannes auf dem Alten Markte; Wenclewski ließ iich aber 
nicht mehr ſehen. Nach einigen Tagen traf ihn K. auf der St. Martin 
ſtraße und W. erklärte nun, daß er 6 Mark erhalten hade, die er ſo⸗ 
fort holen würde; vergeblich aber wartete K. auf der verabredeten 


Stelle. Nun degab er ſich ſelber auf das M 1 
und erfuhr, daß der Ueberſchuß von der W 
3 Pf. betragen hade und abgehoden worden ſei. Wieder⸗ 


holt traf K. mit dem W. noch zuſammen, immer verſichert 8 
Geld baldmöglichſt zu bringen und theilte dem K. rein „ 
feinem Sohne habe leihen müfien. Eines Tages im März d. J. tam 
W. nach Gorciyn und erklärte dem K. daß er ihm das Geld am 
nächſten Montag in Poſen bei der Figur des Johannes abgeben 
werde. Als K. aber auch dies Mal vergedlich warten mußte, da riß 
ihm die Geduld und er machte von dem Vorfall Anzeige. Wenclews 
wurde der Unterſchlagung angeklagt. Im Termine, am 13. d. Mta 

gab er an, daß er, als er das Geld empfangen hatte, den K. nicht 
mehr habe treffen können und daß er es auf vieles Drängen ſeinem 
Stiefſohne geliehen hade. Das Vertrauen, das allgemein in die 
Dienſtmänner geſetzt wird, bat der Angeklagte in arger Weise gemiß⸗ 
braucht und der Gerichtshof verurtheilte den bisher noch unbeſchol⸗ 


tenen Angeklagten wegen Unterſchlagung zu vierzehn Tagen Ge⸗ 


fängniß. 
8 7 2 ne Sa ER En nee) Ein 
wie er nicht zu den alltäglichen gehör eſchaͤfti 
die Strafkammer des hieſtgen Nandggic ts beg diere 16. d. Dis, 
Walczak aus Kofzuty, bei Herrn v. Kofinsli in 
Ran u. Aken Ahe a 5 eg 
au v. Rek⸗wska, ihr Geld in einem Toiletten 
wahren pflege. Dieſes Svindchen hielt Frau v. Mom 4 
ſchloſſen und bewahrte den Schlüſſel dazu in einem anderen Schranke 
auf, den fie ebenfalls ſtets verſchloſſen bielt und von dem fie den 
Schluüſſel immer dei ſich trug. Walczak verſuchte am 10, Juni d. J. 
das Toilettenſpindchen mit einem Schlüſſel zu öffnen, der in demſelben 
Zimmer an einem Haken gehangen und den er durch Feilen paſſend 
zu machen ſich bemüht batte; er hatte die Abſicht, Geld zu entwenden. 
a Sans 90 een 95 5 er De 13. Juni d. J. von 
nem Gebun el denjenigen, der 
paßte, in welchem der Schlüſſel 1 kolletten enden Dem Gchrante 


Stellung, hatte die 


ſchwerer Diebſtahl, 
„Der Diener Adalbert 


ſeines Brotherrn, 


den Schrank und fand den Schlaſſel zu dem Toilettenſpindchen. Mit | 


dieſem Schlüſſel öffnete er das 
gen Coupens und Talon zu einem 
einzelnen Coupon über 30 Mark 
Diebſtahl wurde bald entdeckt 


ſchon das i 
und es hat die I. Abtheilung des Salz Ik 


A — 2 „Ein Diebſtahl iſt 


los und wollte wieder hinauslaufen. Da ſah er, wie 
treuloſe Dame mit dem glücklichen Rivalen 2 
Das war zu viel; einen ſo überwältigenden Schmerz und Ver⸗ 
druß konnte er nicht ertragen. Es kochte in ihm, jo daß fein 
ganzer Körper zitterte. Er lief in das Kinderzimmer, warf 
ſich auf das Sofa und bohrte feinen Kopf in ein Kiffen. O, 
wie unglücklich und erniedrigt fühlte er ſich! Jener garſtige, 
häßliche Junge draußen, der ſommerſproſſig und rothhaarig war, 
und der ihn zimmer, immer verlachte ... Nein, er wollte 
nicht ein einziges Mal mehr am ganzen Abend tanzen 
Nein, nicht einmal! 
Inzwischen wurde der Kotillon beendet und das Souper 
ſervirt. Die Knaben waren hierbei ſehr höfliche Ravalliere, bes 
dienten ihre Damen eifrig, legten ihnen von den Speiſen vor 
und Tee mit leichter Verbeugung, welche Sorte Wein man be⸗ 
ebte 
Nach dem Souper arrangirte der Lieutenant eine „Ni 
Polska“ *). Gerdt hatte ſich, trotz ſeiner verzweifelten Pläne, 
den Reſt des Abends in dem Kinderzimmer zuzubringen, all⸗ 
mählig überreden laſſen, zum Abendbrot hinauszukommen; nach⸗ 
dem er eine Weile gegeſſen und getrunken hatte, verminderte 
ſich ſeine Seelenqual um ein bedeutendes, und als gar die 
Polska begann, war er in einem ſo aufgeräumten Zuſtand, 
daß er es billigerweiſe nicht ablehnen konnte, am Tanze theil⸗ 
zunehmen. Der Lieutenant führte den Tanz an und nahm zu⸗ 
erſt Louiſe von Linden, feine kleine Braut und Ballkönigin. 
Sie knirſte vor ihm wie eine Tänzerin, den einen Fuß hinter 
dem andern, und dann lief ſie davon und forderte ihren ver⸗ 
ſchmähten Anbeter auf. Dieſer war darüber ſehr froh, er 
glaubte, daß Louiſe ihre verletzten Verpflichtungen wieder auf⸗ 
nehmen wollte. Nein, das wollte ſie nicht, das erklärte ſie ſo⸗ 


gleich beftimmt, fie wäre fortdauernd mit Lieutenant Bernfelt 
verlobt. 


) Schwediſcher Tanz. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aber er riß ſic sofort 


| 


171 5 Danzig, 18. Juli. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) J Klecks machen, mögen Sie ſich Ihrer Zunge bedienen, um ihn zu ent⸗ 
Militärifdes. Wetter: Tele und ſtürmisch. Wind: SW. 5 3 fernen! Auf dieſe Weſſe wird es Ihnen gelingen, denfelben auf einen 

Zur Bewaffnung der Kavallerie mit Lanzen wird noch Weizen. Inländiſcher in guter Frage und weiße Qualitäten 1 | größeren Raum und in gleichmäßiger Weiſe auszubreiten. Ein intelli⸗ 
gemeldet, daß jedem Kavallerieregiment, welches die diesjährigen Herdſt⸗ | bis 2 Mark theuter bezahlt, auch Tranſttweizen begehrt und helle Sor⸗genter Setzer fühlt ſich nie mehr geſchmeichelt. als wenn es gilt, einige 
Manöver nicht mitmacht, 120 Stück Lanzen überwieſen worden find. ten etwas theurer gehandelt. Bezahlt wurde für inländiſchen ausge⸗ [zwanzig Wörter die durch dies Verfahren unleſerlich gemacht wurden, 
ur Ausbildung in der Handhabung der genannten Waffe werden | wachſen 119 Pfd. 150 Mt., hellbunt etwas krank 123/4 Pfd. 168 M., zu entziffern. Wir ſelbſt ſahen deren mehrere eine halde Stunde da⸗ 
ffialere und Unteroffiziere von den Ulanen⸗Regimentern verwendet. | weiß 124/5 Pfd. 177 Wart, 130 Pfd. 183 Mank, für poinifhen zum | mit zudringen, eine ſolche Stelle zu leſen; während dieſer Zeit Fluchten 
Bei den übrigen deiden Kavallerie⸗Regimentern, welche das diesjährige | Tranſit bunt 128 Pfd. 136 M., gutbunt 127 Pfd. 139 Mk., hell 129 | fie wie die Matroſen, was bei ihnen darauf deutet, daß ſie höchſt guter 
Kaiſermanöver mitmachen, findet die Ueberweiſung der Lanzen und Pfd. 144 Mk., bochbunt 129/30 Pfd. 143 Mk., hochbunt glafig 129/30 | Dinge find. Wenden Sie nie Interpunktionen an; uns iſt es ſehr 
demnächſt die Ausbildung im Gebrauch derſelden erſt nach Beendigung Pfd. und 130 Pfd. 145 M., fein hochdunt glaſig 127 Pfd. 144 Mk., angenehm, wenn wir errathen müſſen, was Sie eigentlich ſagen wollten. 
der Herbſtüdungen ſtatt. ie er 129/30 Pfd. 147 M., für ruſſiſchen zum Tranſit bunt 127/8 Pfd. 135 | Große Anfangsduchſtaben zu 3 iſt ebenfalls überflüſſig; ſo 
Neue Lanzen. Die verſuchsweiſe Bewaffnung mit Lanzen bei [Mk. zn 126/7 Pfd. 139 M., hellbunt 127 Pfd. 141 M., 130 Pfd. könnten wir wenigſtens die Interpunktion nach eigenem Gutdünken 
verſchiedenen Regimentern, außer den Ulanen, iſt Veranlaſſung geweſen, ] 142 Mk. per Tonne. Termine: Juli⸗Auguſt tranfit 140 Mk. dezahlt, anwenden. Es iſt vollkommen unndthig, ſich eine leſerliche Handſchrift 
ver Konſtruktion der Lanze ſich eingehender als bisher zuzuwenden. | Septemder⸗Oktoder tranſtt 139—40 Mk. bez. u. Gd., zum freien Ver⸗ anzueignen, dieſelbe verräth immer pledejiſche Abſtammung und bes 
| Die „iäberigen Lanzen in den einzelnen Armeen waren ſehr verſchieden, | Lehr 178 Mi. G., Oktoder⸗November tranfit 140, 1405 Mk. bez., No- rechtigt Überdies zur Annahme, daß Sie in irgend einer öffentlichen 


die gneeigneiften und handlichſten führte und führt noch immer die | vemder⸗Dezemder tranſtt 141 Mk. dez., April⸗Mai tranfit 145 M. Br., Schule Ibre Ausbildung erhalten haben. Eine ſchlechte Schrift deutet 
breußiſche Kavallerie, I ur bie haben manche Nachtheile, die | 144 Mk. Gd. Regulirungsvreis zum freien Verkehr 180 M., tranfti | auf Genie. Viele Schriftſteller machen ſich überhaupt nur auf Diele 
ch eine Verbeſſerung deſeitigt werden könnten. Der wunde Punkt | 138 M. Gelündigt 100 Tonnen. Weiſe demerkbar. Schließen Sie daber dei dem Schreiben die Augen 

Lanze im Allgemeinen iſt die Befeſtigung der metallenen Spitze Roggen feſt. Bezahlt iſt inländiſcher friſch 126 Pfd. 145 M. und ſchreiben Sie ſo unleſerlich wie möglich! Auf Eigennamen iſt 


am pölzernen Schaft. Auch bei der größten Sorgfalt läßt ſich wegen | poln. zum Tranſit 125 Pfd. 96 M., ruſſiſcher zum Tranfit 122 Pfd. 96 nicht beſonders zu achten, denn jeder Schriftjeger kennt den Vor⸗ und 
— ſebr berieben Erenfäuften de N Stoffe nicht verbüten, | M., 120 Pfd. 95 M., 119/20 Pfd. dis 122 Pfd. 93 M. Alles per 120 | Zunamen eines jeden Mannes, Weibes und Kindes der ganzen Welt, 
fer g Pfb. per Tonne. Termine: Juli⸗Auguſt inländ. 142 M. Gd., Septem- und wenn wir nur den Anfangsbuchſtaben eines Namens errathen zu 
Ieftäufigen, bin und ber ſchlottert. Der Uebelſtand war meiſtens einer | ber-Oktoder inländiſcher 144 M. Br., 143 M. Gd., unterpoln. 1024 M. können glauben, jo genügt das vollkommen; wohl ift es wahr, daß 
heben de wes bald Franzoſen und Defterreicher die Lanzen abſchafften; [Gd., tranfit 102 M. bez., per Oktober⸗Novemder inländiſch 144 M. wir jüngſt Samuel Marks gon ſtatt Lemuel Meſſenger gedruckt haben, 
4 em hatten die franzöſiſchen und beſonders die öſterreichiſchen Lanzen dez., tranfit 103 M. dez. Negulirungspreis inländiſch 143 M., unters | Doch wird dadurch gewiß kein gebildeter Leſer irre geführt worden fein. 
85 viel zu ſchwereß Vorbergewicht, was darin lag, daß unter der | polniich 97 M., tranſtt 96 Mark Alſo nochmals, achten Sie nicht auf Eigennamen! Sehr vortheilhaft 
€ € iſt es, beide Seiten des Papiers zu beſchreiben, und falls fie vollge⸗ 
5 toß mit Sicherheit zu führen oder ſich mit der Lanze leicht und | und Erbſen ohne Handel. — Rübſen höher. Inländiſcher 276 M.,] ſchrieben find und man einige Hundert Zeilen beifügen muß, empfiehlt 
cher zu decken. So war es die Konftruktion an ſich, welche in ver⸗ polniſcher zum Tranſit 259, 260, 262 M. per Tonne bezahlt. — Raps es fich, Über die Quere zu ſchreiben; denn noch ein Blatt deshalb zu 
enen Armeen der gefährlichen Waffe fo viele Gegner eintrug. | höher, inländiſcher 286—290 M., poln. zum Tranſit 260, 262 M. per opfern, wäre wahrſcheinlich des Guten 1 viel gethan. Wir find im 
Kavallerie Tonne gehandelt. — Dotter ruſſ. zum Zranfit 150 M. per Tonne | ftebenten Himmel, wenn wir ſolch ein Manufkript in Händen haben; 
ſich erie, der berühmte Dennyſon, ſchlug ſchon vor vielen Jahren vor, be ahlt. — Heddrich ruffifcher zum Tranſtt 127. 135 M. per Tonne | am liebiten wäre es uns, wenn wir auch den Schreiber deſſelben in 
, v ).)... . 
al einer „Daraber an die Lanze, | zahlt. — Weizenkleie zum Sceexport extra grobe 4, „ grobe ache as braune Packpapier um Schreiben beſonders ver⸗ 
sun kräftiger Spitze, richtiger Gewichtsvertheilung u. f. w., deſonders 3520 M., mittel 4,10 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus loto | wendbar, wenn Sie aber eben keins Gaben, können Sie auf der 
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A 
1 
e Anforderung der Leichtigkeit geſtellt werden muß, fo wollte es kontin 5 4 
7 gentirter M. Gb., nicht kontingentirter 344 M. Gd. Straße im Vorbeigehen von einem Plakat das nöthige Papier ab⸗ J 
Lande Sabre nicht glüden, . ſtatt aus Holz und Metall, nur ** 1 16. Juli. La Plata⸗Kammzug. Tendenz: reißen. Falls man ſich eines ſolchen Papiers bedient, iſt es rathſam | 
Ah etall berzuftellen, a 8 riegzgemäß waren. Neuerdings haben | Ruhig. Typus 1 (Fabrik. ualität). Umſatz 205 000 Ko. Juli 6.324, auf jene Seite zu ſchreiben, welche bekleiſtert iſt. Wenn ein Artike 
Hi Kun in 97 7 0 1 5 bl beendet iſt, fo trage man ihn, ehe er der Redaktion zugeſandt wird, N 
——— u "Bo An di einige Tage in der Taſche mit ſich delle Wurde der Artikel 9 
5 Giendlec g he eſtellt Bleiſtift geſchrieben, jo find die Vortheile dieſes Syſtems unſchäßbar. A 
— ade Riesen Umſtänden eine auß fei Stahldraht — a ; 8250 se 11 ai 4 das ray? zu 8 — W | 
einem ahldra ung lofer, n nummerirter er macht uns ſtets beſondere 0 

hergeitellte Sanae, welche ungerbrelih, elaftiſch und leicht it. Vermiſchtes. Feube. 5 2 


Ob aber dieſelbe bereits das Ideal darſtellt, läßt fib fo lange nicht + Su den Bahrenther Bühnenfeſtſpielen find der König von + Petersburg, 17. Juli. In Romny bat eine Feuersbrunſt 


entſcheiden, bis, außer dem Koſtenpun a 
Truppen mit ibr angeſtellt find. Die =. und die Site And aas Samen und die Königin von Rumänien als Gäfte angemeldet. Amn hin ae Mitten 1 8898 r eee 


demſelben Stoff und aus einem Stücke; mitht Sonntag beginnt die erſte Aufführung des „Parſifal“, zu dem die 
vertheilung jedem Wunſche Rechnung e de 1 Proben nunmehr vollendet find. Dienſtag fand bereits die Generals e e EEE eee ht = 1 1 


Lanze in der Mitte in 1 der werden. Es wäre f ee a Direktion des Generaldirektors der Münchener Hoflapelle, | Perſonen ertrunken und 10000 o bdachlos geworden ſein. 
ieſem Gebiete noch Vieles zu thun if, schen ane ee, ok "+ Die „Oberammerganer Paſſionsſpiele“ werden bei ihrer ei = 5 en 
5 Wiederholung im kommenden Jahre zwei überraſchende Neueinrich⸗ Standesamt der Stadt Poſen. 
beben zum ermünfcten Abſckluß bringen, eine Methode, die — e e e eee e In der Woche vom 13. Juli dis einschließlich 19. Jull 1889 
Ar: en fr ewigen n id ibm, aus in der dur ene; Aufgebote 
etheilten Votum des oberſten Kriegsraths in kunft gewa eiden, nur ſein Üderfluſſiges, veraltetes Beiwerk wir Arbeiter Adalbert May mit der Wittwe Franziska Blaſzezyk, geb. 
e . Yotf Daujg ni Dre Auuaalar fr 
. Aller eiter Hermann Brachmann mit Tereſe Roſzkiewicz. er Vincen 8 
Dieſelde defteht ans Bambusrohr von 3,5 Meter Lunge. Auch in | zirten „Sbakeſpeare⸗ Bühne“ in Anwendung kommen, Nach den Blänen | Migniemäti mit Stantelawa Michalsla. Arbeiter Maximilian Dobro⸗ 


— b „ ens bat in Frankreich das Kavallerie⸗Komitee ſich 


Oeſterreich ſoll die Lanze wieder zu neuem x d M ird die künftige Bü ine Breite 16 Met 
eben erweckt werden. und Modellen wird die künftige Bühne eine Breite von 16 Metern | wolskt mit Helene Lübeck. Schuhmacher Stanislaus Nowak mit 
(Berl. Tagebl.) und ee zo + an * hai N 6 3 u Glagbach Wanda Nowicka. Arbeiter Joſef Gemeint mit Johanna Mojeies | 
| 0, Die Seiten ſieht fte offen, nach oben iſt fie durch ein Glasdach] chowska. Arbeiter Johann Rajewski mit der Wittwe Agnes Weſen⸗ | 
gedeckt, welches fie mit Oberlicht verſorgt. Sie befigt einen vollſtän⸗ | y b 1 0 
Handel und Vern digen Schnürboden, dagegen feblen ihr die Verſenkungen und die bei e aun A SE auen 
ü erkehr. der alten Bühne vorhanden geweſenen Unterabthellungen und Stel | Stroinski mit Valentine Woicie Em » Gtatswähte er epom 


. * Berlin, 19. Juli. [Stäbtiſcher lagen. Ibre Couliſſen unterſcheiden fih von denen unſeres ſtändigen | er Bremfer Ders 
g . entralviehhof.] 3 er milian von Unruh mit Auguſte Brandt. Arbeiter Wilhelm Krachudel 
(Privattelegremm der „Poſener Beine) Zum Ver⸗ Sa Während bei der Bühne von beute agen Deforation If, mit Jobanna Grodowska. Arbeiter Auguft Gabelt mit Franziska 
kauf ſtanden: 241 R 9 f n Oberammergau bei veränderter Szene immer nur der Badens 
1 inder, umgeſetzt 120 Stück, Preis un⸗ Hintergrund, die Couliſſen bilden einen ftändigen Nahmen, der für 1 6 N 
verändert; 1815 Schweine, Preis 50—56 M. Geſchäft eine Reide von Auftritten oder ſzeniſchen Verwandlungen beibehalten Maler Vincent beſchlie zungen, 
ruhig. 950 Kälber: la. 45— 54 Pf., IIa. 34—44 Pf wird. Die neue dekorative Ausſtattung umfaßt insgeſammt 46 ver⸗ Wil Im N neen Janiſzewzkt mit Marie Arentowska. Schloſſer 
Geſchöft stil; 2060 Hammel N . „ ſchiedene Dekorationen, Szenen und Anſichten aus dem Alten und = 9 m üller mit Anna Feike. Brennereiverwalter Ferdinand 
„ ‚ 4 Neuen Teſtament. Zum erſten Male gelangen bei dieſem Anlaſſe Dar⸗ zojtowski mit Marie Stolzmann. Maurer Miecyslaus Gtajlowatt 
Berlin, den 19. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein. ) ſtellungen aus dem beiligen Lande auf die Bühne. Einige Szenen mit Roſalie Dradentowfez. Arbeiter Wladislaus Bajtert mit Stanis⸗ 
Not. v. 18. Not. v. 18, wurden nach den Werken berühmter Meiſter geftellt, wie Dad „Abend» 4 5 a en a er 3 re 
Deutſche 31g Reichda.104 201104 101 Ruſſ. 4 5 mahl“ nach Leonardo da Binch, die „Kreuzigung“ nach Rafael; für die 5 7 N 
Konfolidirte 49 Anl. 107 101107 10 Poll. a 97 oe 5 1 5 — landſchaftlichen Vorwürfe wurden Okiginal⸗Aufnahmen von engliſchen Michalak mit Margarethe Schlabs. Arbeiter Jangz Töch mit Hedwig 


12 N 3 4 Budaj. Droſchkenkutſcher Martin Kropaczewskl mit Anng Rudkowska. 
vi. 4% Pfandbr eſe 101 801101 70 Poln. Liquid.⸗Pföbr. 56 80 56 Reiſenden im „gelobten Lande“, Bilder von Hildebrandt und Leffler, 
e . . Mal Ba 


Pof, Rentenbriefe 105 80/105 90 . vier Anſichten vor, man flieht die „Wüſte im Gluthſand“, eine abend» 

Deſtr. Banknoten 171 501171 60 de 1. er u 5 60 ländiſche Landſchaft dei Monpſcheindeleuchtung, eine altteſtamentariſche] decker Nikodemus N Stanislawska. G 
er, Siiberrente 72 80 72 50 Lombarden 3 62 50 52 50 Villa, an einen Meinberg, gelehnt; eine große Wandeldeforation be- Ein Sobn:' Fleiſcher Anton Rafzubafi, Underebelichte W 

Banknoten 208 501208 30] Fondſtimmung ginnt mit dem „Paradies“, hieran reiht ſich der „Kalvarienberg“ über Ma Ano 105 or leis aan Al eig 1 * | 

f. ton. Anl. 1871102 —| — — i welchen ſchwarzt Gewitterwolken au’ziehen (Szenerie für die „Kreuz- P. Maurer Anton Ebert. Fleiſchermeiſter Alexander Paluſsktewlez. 0 

ruhig eine Landſchaft mit dem Berg Sinai im Vordergrunde und chloſſer Wilhelm Kleber. Militäranwärter Hermann Kaſchke. Kellner | 

Ofen dr e n 10 — 104 00 1 , , . . Dirbeiter Solet A 

61.124 — 124 60 Sof, Proving, B. 9.116 — 116 — | wie die Landſchaft bei Mondihein, And in diskreter Weiſe transparent Suse 209 b. Bölicher Theodor Sa pur m er 2 

Bick ene 4546 68 90, 69 50 en 10 - 1 ei 25116 25 af bel 15 400 * 10 75 an e eee Fe . — ee Aunuff — >. nſtalts⸗Inſpeltor a. D. 

mb. : „B. A. auf dieſer Bühne, der nur das Tage zur Verfügung ſteht, n Pe 
& 1 S222 > 216 1 pe e 100 80109 — | bervorgebracht werden können. Die Bühne werden gegen den Bus 2 . W 1 f „ 
eutiche B. 169 00 — } fehauerraum zwel Worhänge abſchlletzen, ein Zwiſchenvorbang in der | Nymus Kao gent d Tischler Nojer Schulz. schneiden. 60 3 1 


ult 


5 aich h 


Galler G. St. Mkt. 82 00 
82 60 5 Wrzefinski. Schneider Felix Stanikowaki. Unverehelichte W. W. J. 
Königs 2 gerate l 5 501186 60 | Hale ehen obere aus altem dozantiſchen Stoſf und der eigentliche Arbeiter Michael Seyna: Schupmacher Joſaſar Smiperäfi, Arbeiter 


Ae Wodan 89 80 89 90 Diskonto Kommandit227 801227 50 
to. jw. Orient Ag 65 80 u 9 | Dostin. St. Ir La. A. 90 90 90 9 + Ertrunken find, wie nachträglich befannt wird, am Freitag in | Jobann Fielmuth. Reichsdankkaſſtrer Franz Schunte. Schubmacher 
6 — a 90.759 Zj 5 187 25 607 75 Sälehen in der Nähe von Bein auf ber Aber zwei Pi 9 gnaz Slawaki. Sterbefälle 
da en it. 1800107 lie 25 Seen e , , Brau Dunnien Beod 65 
I Radbörfe: Ginatshahn 95 „ malen % Bmede ibeilweife im Water. Mlölich gerietben | D; 6 Mon. eter Bierat 8 20. ikcau Seamılte RENNmER 72 3 
| Ruſſiſche Noten 208 50 (ultima dit 162 60 Diskonto⸗Kom. 22820 | drei Pioniere (Rekruten), welche das Ponton an einem Seile nach» anda Kömmlein 3 M. Fleiſchermeiſter Stan . 


tilein 8 M. 14 T. Schuh⸗ 
zogen, dei einer Buhne in eine Untiefe und ſanken, entweder weil ſie Eliſabeth Bock 7 M. 14 T. Hedwig Ga 3 

| ae Mete des ee f Vormittags. Die Stimmung am (ls noch nicht fehr geübte Schwimmer die Schwimmtenpt unterlleßzen, macher Joſef Smigcich 69 J. 1 
N egen. eſt, Preife bei unzureicheuder Zufuhr oder weil fie ſich in der um den Leib geſchlungenen Leine verwlckelten, Binder 34 J. Joſefa Kazmlerczal 4 Pelagia 
1 Weizen höher, per 100 gu im Waſſer unter. Leider wurde nur der Untergang des einen Bioniers lichte dN M 14 T. Marie Beczliewicz 1 J. 6 M. Vincent 
17.20 bis 17,80 Mart, gelber 161 um Kleſiſcher weißer 16,10 bis bemerkt, der bald berausgezogen wurde. Grit nach Verſauf von etwa re wg K Mar Morig 4 M. 14 T. Frau Katinka v. Runille 

über Notiz bezablt. — Roggen ſieſgend 05 17.70 art, feinite Sorte achn . * ae n 1 RUHE 1 a N 10 14 T. 18 
ö „ver 100 und Pallaſchke, ver er Au rende Lieutenant, ſowie 5 

14.90 bis 15,10 N., feinſte Sorte über si Fe 10 N ae . e * a a A 7 en de u Hofer Jaskulsti 4 SR 
Pi? } e 15,00— mu afler, um die beiden Verunglückten herauszuholen. gelang l 5 ; 

\ 0 ©a fer böber, ver 100 Kilogr, 0012807100 N N auch, den einen Pionier zu finden. Als dann ſpäter die Zugleine her⸗ Sante . n den Alem ite 3 . A e 3 I 
455 Nachfrage, per 100 Kilogr. 11.751200 130 M. — Erbſen ausgezogen wurde, bing der andere Pionier als Leiche an dem Seile, Handke er Adolf Scholz 11K 


i n dem er ſich in dem Todeskampf krampfhaft Hammert hatte. | Beni. Briefträ 
1400 bis 16.016,50 Mark — Bohn 8 n2UNver Ändert ade ae Die angefieilten’ Wiederbelebungäverfuche b eh baader and ale 6M. Valenlfne Stankowska 5 M. Wladislawa Pokrywka 1 


gramm 18,00 bis 18,50 — 19,00 M. — Lupinen wen! laſchk lalos Kaufmann Aron Aron 54 J. 6 M. Unvereh. Helene Zwierſchlew 
7008009 vorhanden, laſchke erfolglos. Chudzinsti 5 W. W 

BE ge I N BR HTEOEE | Gainenbemer. An une A, ma fr ame ai | aka at 8 dee Sag MR Alk Lid 

550.1550 M. — Delſaaten obne Zufuhr. S EIER 13,50 bis ads undeutlich zu ſchreiden und in allem recht zerſtreut zu er-] M. 14 T. Frau Rakbatina Koplin 72 J. Frau Emilie Weigmann 


92 g nen, haben beſonders die Zeitungsredaktionen unter der Einſendung i 
a 3100 Külogsamın netto In Mark und Pfennigen: Aintervapg 51.50 von unleſerlichen anuſkripten, bei welchen der Geiſtesthätigkeit des 208. du Mare Tho Raradtiewicz 32 J. Wield Giemicz 2 


29,00 M., Winterrübſen 31,90--29 { EM. 
Hanfſamen“ 8 a . ‚ ark. — Redakteurs wie der Setzer zum Errathen des Geſchriedenen und des | 16 3 
ſeſt Heigend, 15,00—16,00 17,50 Mark. — Raps kuchen Fehlenden der weiteſte Spielraum gelaſſen iſt, zu leiden. Der Re⸗ x 1 2 
140 Mat e ſchleſiſcher 15,25 16,00 Mark, fremder 1450 dis 3 eines engliſchen Blattes giebt nun in einem Anflug von Galgen⸗ Haun Mice 9 8 eee eee 
16,5 —17,00 Leinkuchen feſt, per 100 „Kilogramm ſchleſiſcher | humor feinen Korreſpondenten folgende ſatiriſche Rathſchläge: „So : 
ſeſt, per 100 gain render 14,57 15,50 M. . Bolmlerntugen | lange Sie zum Schreiben eiwas Anderes als Feder und Tinte ger — 
— ehl hö ogt. 12,75—13,25, Seytember⸗Ottober 12.5013 M. | brauchen können, büten Sie ſich, dieſelden zu verwenden! Die Schrift Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann 
25,7529, 28 ber, zer 100 Kilogramm incl, Sack Brutto Weizen⸗ fein | könnte leicht zu deutlich fein und würde dann die Aufmerkſamkeit des] beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
10,00 bis 10 40 5 f 8 Redalteurs und des Schriftſetzers nicht genügend feſſeln. Sind Sie | durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark i 
eu per 50 dr gantteie 8.0 his 25 en 1 aber 580 u , dent b. 8 227 588 ie der „Rothen Apotheke”. 9101 
amm neu 3.010.300 Warl. — Koggens hüten Sie wenigſtens, dei dem Wenden de atte 
g ſt roh per 300 ln 38.00 bie 9000 M. f 2 denutzen; das iſt ſchon längſt aus der Mode. Wenn Sie einen 
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Bekanntmachung. 


1 


Wiunt 4. Nov. Vorunt. 7. Oct, Verpflegupgsanst. Dir.: G. 


Amtliche Anzeigen. WdE Fee e Becher Herzogl. Bangewerkschule Holzminden Tapeten! | 100 bis 200 
i tö 7 T 30 


bunden en- 
Folgende Firmen unfered er N u. Mühlenbauschule. 


regiſters find erloſchen: ‚ f „finden bei einem tägl 

Br 8 ene in l D ſeben werd * 5 „Große Gewinnchance. son, mindeftens ae 
r. . „Die Erſte Stuttgarter Serienloos⸗Geſellſchalt iſt die älteſte und nſerm Tagedau dauernde Beſchäf⸗ 

Nr. 30. e in Neu⸗ ſelideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche ihren Mitgliedern Nie 9 Ziegler in re tigung. Freie Wohnung u Zig 


Gewinnchance bietet. Jeden Monat findet eine Prämienziehung ſtatt, 


ſer Firmen oder 
nachfolger werden aufgefordert, einen 
etwaigen Widerſpruch gegen die 
Eintragung der Löſchung bis zum 


31. Oktober d. J 


Vormittags 10 Uhr, 
beim unterzeichneten Amtsgericht 
ſchriftlich oder zu Protokoll des 


Wir händigen die Loose im Original aus, jedoch mit I ktungsmittel empfohlen, verkauft zu 
gs] 27 der Bedingung, dass uns solche nach der Ziehung resp. Engros⸗Preiſen 9930 
: nach Empfang der Listen gegen Auszahlung des Kl. privil, Rothe Apotheke 
2 
8 


2 Laufburſchen 


finden ſofort Stellung in der 


Hofbuch druckerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 11561 


Gewinnes zurückgegeben werden müssen. 
Poſen, Markt 47. 


an in unserem Besitz befindli - 
Antheile m 2 befindliohen Original- Peg Ten 
1 0 KL} 


loosen + 40, 4 25, % 20, 123, % 10, ½ 64, 45 5 31 M. ft, tan 
RE nsere Antheilscheine geben BE an 220 e 
den Originalloosen 4. Klasse und enthalten keinerlei Ba Ye Ver Died 


9807 Lux onde 


14 


tügtige Erdarbeiter 


— — 


Nr. 45. Cohn Schweriner daſelbſt. Weit dem 1. Auguß wobei jedes Loos unbedingt mit einem Treffer gezogen werden Kaſerne. 11500 
Re. 48. en in en bewahrung voll Mf. _ Nädsfte 88.000 mm 1. 5 1889. "Hauptirefter Bromwasser, Grube „Caucordig“ 
Nr. 65. Louis Lewin in Brach Handgepäck eine Anta 300,000: 165,000; 150,000; 96,000; 75,000; 60,000 Jeans bromata nervina), allen ner. ” in 
Mr. 72. H. Rosenthal in se Men berung in 80,00 0 eie, eto, Sabregbeitrog Mi. 42 vierteliäbslich Mk. 10,50 Pfa ſventranken, an neroöf. Kopfschmerz bei Nachterſtedt 
Kr 1. . de in Mee der Weite ein, daz monatlich Nr. 3,50 Bra. Statuten verfendet F_J. Stogmeyor, Stutigart ee te en ade — Nov. Sadfen 
191. J. M. Löwenſtein auf den Stationen 50 Pf., 1 Fl. 30 Pf. 10 Fi 
Nr 3 Meſerit. Haupt- Ziehung 4 Mark reſp. 2,50 Mark In . S ch l 1 ſſergeſellen 
Nr. 202. A. Vogt et Comp. Königl. privil. Rothe apotheke, 11877 e e 
in N l Prenss. 180. Staats-Lotterie E I aacinalä Steinſetzer 15 
ß Meſeritz rn Hanpitreffer 600 000 Mark. — — ER Aedicinal-Lokayer, finden dauernde A beim 
1 } 4 vom Meinberg Befiger Stein Steinſetzmeiſter Str 1 
lin Erdö⸗Benuye bei Tokay, ga: f 5 
Original-Loose, 200 M, 100 M. 90 M. 20 M. I rantirt rein, als vorzügliches Pe in Landsberg a W. 


tsſchreibers geltend zu machen. 0 0 J 
a am 16. Juli 1889 WER” Bedingungen über etwaige Abzüge bei Gewinnen, sie an dee Einen Commis, ö 
3 berechtigen zum vollen Anspruch des Gewinnantheils Ai. Weeze feat. per erſt kürzlich feine gehrzelt in & 
Königliches Amisgerit Autsgericht der sofort an unserer Kasse ausgezahlt, wird. nee Tuchbrauche beendet hat fact per 
Folgende Firmen find in unjerem Für Liste und Porto sind jeder Bestellung 75 Pf. beizufügen. Francozufendung — Theilzahlung. ſofort 91579 


A 0 gelöſcht worden: 
„ 42. Philipp Bauchwitz in 


Meſerſtz. 
Nr. 59. Jeremias A. Philippsborn 


I = 


Staatslotterien-Effeoten-Handlung 810 Pfd. Nenman Kantorowioz. 
Croner & Co Bank- und "| delicate Speck-Elnnder ae u 
23 Wochsel-&eschäft. ſtiſch Ia. E. Degener, Swinemünde. Ki d dd 
Berlin W., Unter den Linden, In der Passage 8. Byrierchiante Photographien L derm che 
2 Ausfübrl. deutſche Baur Baris aber nur ein ſolches, das ſchon mit 


in Bentſchen. x Dunkelbrauner i i 
15 120 8 Senat, br edel Die Beichsban eas Zange en Zunb franco durch A. Bode, Paris, Kindern Umgang gehabt, findet 


gezogen Larabiſch 
Nr. 199. Lou Wolner in Bettce.ls 30d. Blut), 7 Sabı 
5 3 Zoll, hervorragende Gänge, ſehr 
Nr. 213. J. Bab in Meferig. elegantes Erteri 2 lebhaftes Tem | 
Königl. Preußi 


Nr. 236. H. Bothe in Bentſchen. perament aber fromm, leicht zu 
7 Hauptziehung vom 23. Juli — 10. Auguſt. DE 
8 5 \ für 130 Mark das Dominium Eiſenhandlung en gros v. en détail 


Nr. 241. O. Koepſch in ne zeiten, auch gefahren, iſt bilig zu 
© 65 
18 Hauptgewinn 600000 Mk. Zern bei Wreſchen. 145902 — und Elſenwaaren- Fabrik. 


tiegel. 2 verkaufen. 
Bufonge Bertügung vom 16. Juli 1889 Heutenant von Wolded, 
2 Nnirinal. mit der Bedingung der Rückgabe nach deendeter | Omnibuſſe U. einipä Suche für meine Eolonialw.: 
Original Dodge Ziehung reſp. nach Gewinnempfang laut erb. l. bil“ anlegt u. Eiſenkurzw. Hdlg⸗ 


un AR a 775 (Akten IV. B., Coſel, — 
J. M. 200.) M. 100. / M. 50. % M. 25. e Sönerm. einen Commis. 
f Antheile 1 M 35, 1 Be M Eh, * M 0.20, 5 M. 3% k Kenntniß beider Landesſprachen 


„Meferit, den 6. Jult 1980. 
Königl. Amtsgericht. 

ur: er  Weeiınötbig. Offerten mit Gehaltsangabe 

J ewoſteblt x Bank u. Lotteriegeſchäft, „.Mieths-Gesüche, erdüte 11354 

e Bard LE Win, Bari rb Carl Sohmuhl, Serke. 


Für ein Verngerungs-Ged -. 


befindet, für unsere Firma auf unser Giro-Conto Zahlungen e mer 11257 Ste 7 bei 
entgegen. 10940 wei gut erhaltene 11487 * 9 r 
* 1 CET TE TEE ; ſtarke Nammen 8 9 nbe: 87 Neuer Markt 

eee Zwei Lehrlinge für Lager und 


— — mit Zubehör find zu verkaufen. Expedition finden unter günftigen 
180 8 ; R Näberes Königsplatz 9, Pat. Bedingungen ſogleich oder per 1. 
che „ Staatslotterie. Eine Dreihmafhine PO d. J Stellung bei 
init Apferdigem Noßtwerk verkauſt 8. Rosenfeld in Schwerſenz, 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt die unter Nr. 21 des Fir⸗ 
menregiſters eingetragene Firma 
Nathan Holzmann gelöſcht worden. 
Oſtrowo, den 16. Juli 1889. 


Schützenſtr. Nr. 19 


Königl. Amtsgericht. Die 20 8 Fur Porto u. amtliche N Pf. Gewinnausgablung, Wohnungen zu vermietben. 10936] wird ein 114 
2 2 8 5 Sapiehaplatz 11 
1 das ee XXV. Auction ET NETT Telephon III. 1613. eee iſt ein gaben el 111 eiber 


and. 60 Vollblut Ram Montag, d. 22. d. Mts. 6 eg Leite een 


Bekanntmachung. 


n unfer men ⸗Regiſter 8 a großen Transpo melkender 3 
heute Folgendes eingetragen worden: 7 Voll blut⸗Thropfhire⸗ 0 2 Gt. A t 
I. a. unter Nr. 70, Spalte 6. dowu⸗Böcken ä . gen 
Die Inma — Jacob wird am ee Bee Kälbern 


Mannheim zu Obornik 
— iſt erloſchen. 
b. unter Nr. 273, Spalte 6. 
Die Firma — M 
Berlinski zu Oborn 
iſt erloſchen. 
II. In unſer Geſellſchafts⸗Regi⸗ 
ſter iſt heute Folgendes eingetragen 
worden: 11590 


11580 in Keiler's Hotel zum Verkauf. Aalgefübrten Ther. Geſc oz bort 
b 


26.4 „Mittags 1 Ahr, iehli 
anf, Ming 1 Mr Hake, ne. 


abgehalten. Vor der Auf 
S. tion iſt kei Verkauf. SH 
it — Rittergut Klein-Zarnow bei Wil⸗ 
helms eu, Station Der 
Breslau Eüftrins Stettiner Bahn. 
Auf Beltellung find Wagen am Bahnhof. 
Zierold. 


Markt 94, 


Sr : Eingang Krämerftrahe 8, 
Spalte 1 1 8 Nummer: r 0 N. 3 gi 2 4 obnungen, 5 3 Bimmer 
Spalte 2. Firma der Geſellſchaft: N g ! BR nd Küche, zu vermiethen. 
f Mannheim & Ber: } 8 e i neob Wiſch. 


Sandſtraße 8, 


linski. 
Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 


ornit. 
Ute 4. Rechtsverhältniſſe der „ G hoch⸗ und niedertragende Kalben u. Kü n 
ier e gekel- fene ſprungfähige Bullen u. 6-8 atom (Man jeht Neve 
lungen | alte Kälber per . reſp. Herbſt erbeten. 


die Kaufleute Jacob ö * RB! R . 
Mannheim AR ang i ER n Ee d E WEN Badeſtub Ein Jauſburſche fort 10 . 


8 Sal Ber⸗ 
8 | e 
atat-Wadkalnler ]- === 
(zweiseitig, zum Aufkleben) 5 Stellen-Angehote, 
geſucht. Meldungen unter 8. W. 


und Küche v. 1. Okt. bi, z. verm. 
pro 1890. Stellenvermittelung an Rudolf Moſſe, Görlitz, erbet. 


tur Raufleute (Peinzipale and] Ein. mit der ſächſſchen Mühlen 
100 Exemplare . 2. . . Mk. 4,50 Gehülten) darch ben |Rnudfhaft nut Dertrauter Ker 


0. Anguſt, % 5 
hl. 


a. mei. : Stellen- Gesuche: 


Für ein in Schwerſenz zu verk. 
Grundſt. wird, da Eigenth. nicht 


\ 
i 
. 


Jwangoverſteigerung. 2 N. dude 1 am Ort z. Vermiſtl. ein Agent 
Wege der Zwangsvoll⸗ Suche einen rentablen Gaſthof Wi 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche auf dem Lande oder in einer 


von Zerkow Band 120 Blatt 37 auf 


25 1.50 erband 10787] maun ſucht Vertretungen lei⸗ 

„ EN „ ’ Deutscher Handlungsgehülfen |ftungsfähiger Getreideftemen u 

a Ff . RE zu Leipzig. Übernehmen. em Ofierten unter 

— ——ͤ—ũ4ꝰ'd d b — 7 90 * 155 Son- 

Ein flottes 1 „ auf Pappe gezogen „ 0,25 Ein ſunger kräftiger Arbeiter ‚lstein 4 Vogler, Leipzig erbeten. 
empflehlt die der ſchon in einem Bierverlag ge⸗ 


b = eslllatiansgeschäft g Soſpachdruchetki W. Decker & Gu. 8 e ss Ein jung. Kaufmann, 


24 Jahr alt, ev., der im September 
Ein nüchterner tüchtiger 
(A. Köſtel) 


vom Militär entlaſſen wird, vorher 
17, Wilhelmsstr. POSEN Wilhelmsstr. 17. 


verbunden, wird per 1. Oktober cr, 
zu übernehmen geſucht. 11567 

Offerten unter Z. 564 an die 
rund: Exped. der Poſener Zeitung. 


Haushälter 8 5 5 im Comptoir einer großen 

abrit Poſens ihätig war, ſucht 
wird verlangt bei 5 BR telung. Däsiten erb. an Kerr 
a ag feaſt. et 22 Boftmaun, Alter Markt 73. 


PCC RN THE To 3 EEE EN a ee LEEREN FRE 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Ein anſtändiges 11589 
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